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renndschaft"- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

Für das vierte Quartal
Dis Kollektiv des Mechanischen Ro- 

paraturbetrlebs in Aktjubinsk bat die 
Halbjahresaufgabe in der Produktion 
und Realisierung der Erzeugnisse vor­
fristig erfüllt.

Als beste nennt man hier die Schlos­
serbrigade des Abschnitts Nr. 3, die 
Viktor Jungkind leitet. Dieses Kollek­
tiv hat sich verpflichtet, zwei Jahres­
pläne bis zum 7. November 1977 zu 
bewältigen und wirkt heute bereits 
für das 4. Quartal I. J.

Ausgezeichnet arbeiten auch die 
Schlosser der Brigade W. Burdjushin 
vom Abschnitt Nr. 2. Ihr Monalssoll 
bewältige 1 sie stets zu 140 und mehr 
Prozent.

Im individuellen sozialistischen Wolf­
bewerb führt die Dreher Alexander 
Gordejew. Seine Norm erfüllt er zu 
160 Prozent.

Helden in ihren Reihen
125 Komsomolzen- und Jugendkol­

lektive der Stadt Zclinograd wetteifern 
um das Recht, den Rapport des Lenin­
schen Komsomol dem ZK der KPdSU 
zu Ehren des 60. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober zu unterzeichnen.

Dor Stab der SfoßarbeiiswacM, der 
im Sladlkomsomolkomitee funktioniert, 
werfet jede Woche die Leistungen 
aus. Sieger der Zwischenefappen wa 
ren mehrfach die Brigade der Former 
Sergei Shossyrski, die Brigade der 
Stuckarbeifer, geleitet von Vera Oni- 
schtschuk und andere.

Unter den Jugendkollekfiven, die 
sich verpflichtet haben, zwei Jahres 
plänc zu Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober zu erfüllen, sind die 
Brigaden Dmitri Rjasnow und Georgi 
Oseranski aus dem Lokomotivdepot. 
Sie haben in ihre Reihen die Helden 
des Kampfes für den Aufbau der So­
wjetmacht im ehemaligen Akmolhsk, 
Nestor Monin und Pawel Grekow, auf- 
genommen.

Verpflichtungen 
vorfristig erfüllt

Das Kollektiv der Uralsker Produk­
tionsvereinigung für Wandbaumateria­
lien hat vorfristig — am 20. Juni — den 
Plan in Realisierung der Erzeugnisse für 
das lt. Quartal erfüllt.

Eilen großen Beitrag leistete zu die­
sem Sieg das Kollektiv der Halle Nr. 3 
des vor kurzem angelaufenen Silikaf- 
werks. Das Kollektiv der Halle erfüllt 
rechtzeitig und in guter Qualität alle 
Bestellungen.

Die Belegschaft des Werks, die nach 
dem Beispiel der Werktätigen der 
Stadt Rostow ohne Zurückbleibende 
arbeitet, hat für die erste Jahreshälfte 
überplanmäßige Erzeugnisse für 237 000 
Rubel realisiert.

Überplanmäßige
Erzeugnisse

Stoßarbeit leisten zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober die 
Viehzüchter des Rayons Dshuwaly, 
Gebiet Dshambul.

Ihre VerpflirJifungea erfüllend, die 
sie am Anfang des Planjahrfünfts über 
nommenr hatten, haben sie erfolg­
reich, als erste im Gebiet das Halbjah­
resprogramm im Verkauf aller Arten 
der tierischen Erzeugnisse an den Staat 
bewältigt. 60 Prozent der Erzeugnisse 
sind erster Sorte geliefert wordei.

Die Kolchose und Sowchose des 
Rayons haben die Schafschur beendet 
und 5 370 Zentner Wolle abgesefzf. Das 
sind 137 Prozent der Halbjahresaufga­
be. An den Staat wurden-auch 500 000 
Eier geliefert.

Hohe Melkerträge
In den Farmen des Rassezuchtbetriebs 

Mamljutka, Gebiet Nordkasachstan, wer­
den hochproduktive Melkkühe der ro­
ten Steppenrasse gezüchtet. Die Ver­
vollkommnung der Rasse wird hier 
in zwei Richtungen geführt — in der 
Steigerung des Melkertrags und Ver­
größerung des Fettgehalts der Milch. 
Die Resultate sind hoch. Die Kuh „Klum- 
ba" gab in 305 Tagen 8 011 Kilo Milch, 
die Kuh „Lilia" — 7 435. Der Fettgehalt 
ihrer Milch wurde bis aut vier Prozent 
gebracht. „Lilias“ Tochter wies bei der 
ersten Laktation einen noch höheren 
Fettgehalt der Milch aut — 4,2—4,3 
Prozent. Bestleistungen werden jedoch 
bei der jungen „Medusa" erzielt — ihre 
Milch enthält 5,02 Prozent Fett.

Hochproduktiv arbeitet das Kollektiv der Lenin-Grube 
In der Vereinigung „Karagandaujol". Seit Jahresbe­
ginn hat es bereits 100 000 Tonnen überplanmäßiger 
Kohle zutage gefördert. Großes Verdienst kommt darin 
der Vortriebsbrigade zu, die der Kommunist Pawel 
Pllschenko leitet (unser Bild oben). Diese Brigade hat 
sich verpflichtet, die Aufgabe zweier Jahre zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Großen Oktober zu bewältigen. 
Für die Im sozialistischen Wettbewerb erzielten hohen 
Leistungen wurde der Brigadier mit dem Orden der Ok­
toberrevolution geehrt. Fotos: KasTAG

Brennpunkt — Ernte 77

Hochbetrieb auf dem Getreidefeld
• Die Landwirte der südlichen Gebiete der Republik wett eifern uni eine reiche Ernte im Jubiläumsjahr

Spannung zu 
Steuer

Seine Hände schienen 
Müdigkeit. keine 2, 
spüren, sie schienen ans 
festgewachsen zu sein, 
heiß. Schon mehrere Tage steigt 
die Quecksilbersäule aul 35 Grad. 
In dieser Zeit steuert einer der 
Bcstmcchanisatqrcn des Thälmann- 
Kolchos, Johann Blank, seine Kom­
bine durch das erhitzte Getreide­
meer.

Im vorigen Jahr drosch der 
führende Kombineführer über I 200 
Tonnen Getreide. Hohe Ver­
pflichtungen übernahm er aucli 
vor der diesjährigen Erntekampag­
ne. Seine Verpflichtung bekräftigt 
der Mechanisator mit Taten.

„Mein Ziel ist jetzt, unseren 
Spitzenreiter im Wettbewerb,' Va­
lentin Berljakow, cinzuholen", sagt 
Johann Blank.

Seinem Ziel geht Johann sicher 
entgegen. Wenn er Anfang der 
Erntekampagne den 5. Platz cin- 
nahm, so ist er jetzt schon an 2. 
Stelle. -

„Heute will ich meinem Rivalen 
zuvorkommen. Die Technik wird 
ja nicht aussetzen“, sagte der Kom­
binefahrer in der kurzen Zwischen­
pause.

Ebenso gestimmt ist auch der 
Fahrer Viktor Lieder, der zusam­
men mit Blank arbeitet.

Die Erntekampagne ist im Kol­
chos in vollem Gang. Das Getrei­
de ist schon fast auf der ganzen 
Fläche gemäht. Es sind mehr als

Die BeLAS-Fahrer der Produktionsvereinigung „Kara- 
tau", Gebiet Dshambul, wetteifern unter dem Motto: 
„250 000 Kilometer je Wagen ohne Kapltalübcrholung 
leisten!". Das sind 90 000 Kilometer mehr, als die Be­
triebsnorm vorsiehf. Ihre Stoßarbeit widmen die Fahrer 
dem 60. Jahrestag des Großen Oktober. Sie wollen nicht 
nur bis zum Oktobcrjublllium zwei Jahresplänc bewälti­
gen. sondern streben auch danach, das Planjahrfünft 
mit bedeutendem Zeltvorsprung abzuschließen.

2 000 Tonnen Getreide gedroschen.
Das Wintergetreide und die an­

deren Ährenfrüchte sind in der 
Wirtschaft auf 3 000 Hektar un­
tergebracht. Um die Ernte im Kol­
chos in gedrängten Terminen ein­
zubringen. wurden 2 Gruppen mit 
je 7 Kombines gebildet. Die Hälf­
te davon sind die Kombines „Ni- 
wa". Sic alle wurden vor Beginn 
der Erntekampagne mit Stroh­
häckslern versehen, jeder Mann­
schaft wurden zu 2 Sammel- und 
Anhängewagen zugcteilt. Jetzt 
wird das Stroh direkt von den 
Kombines zu den Mieten befördert.

Die Aggregate werden von zwei 
Kombineführern au? der Zahl der 
erfahrensten Mechanisatoren be­
treut. was ermöglicht, die Leistung 
der Technik bedeutend zu erhöhen 
und die Termine der Getreidemahd 
zu verkürzen.

Von den ersten Tagen der Ernte­
zeit an entfaltete sich zwischen den 
Kombineführern ein intensiver 
Wcttbewcrb. über 350 Tonnen 
Getreide haben schon Valentin 
Berljakow und Johann Blank ge­
droschen. Auch die -J—- >«-
chanisatoren stehen 
in vielem nach.

Die Kombines sind 
18—20 Stunden am .... — 
satz. Die Mechanisatoren arbeiten 
nur mit ausgezeichneter Qualität. 
Die Stoppeln sind auf den Feldern 
niedrig, den Gctreideverlusten ist 
vorgebeugt

Sechs Kraftwagen, je drei in 

anderen Me- 
ihnen nicht

im Kolchos 
Tag im Ein-

ciner Gruppe, werden mit der Be­
förderung des Getreides zur Tenne 
gut fertig. Besonders operativ 
betreuen ihre Kombines die Fahrer 
Arysbek Balykbajcw, Viktor Lieder 
und Andrei Heckbart. Jeder von 
ihnen hat schon über 360 Tonnen 
Getreide transportiert.

Auch auf der Tenne geht die 
Arbeit gut voran. Das Getreide­
reinigungsaggregat „SAW-20" be­
reitet das ganze am Tag gedro­
schene Getreide schnell lind quali­
tativ auf. Alle Arbeiten sind hier 
mechanisiert.

Ebenso wie im Thälmann-Kol­
chos haben auch die Mechanisa­
toren aus den Rayons Leninskojc, 
Algabas. Saryagatsch, Tjulkubas 
und Lcngcr die Erntekampagne 
organisiert. Obwohl cs in den 
Fruhjahrsmonaten wenig Nieder­
schläge gab und das Wetter im 
Juni auch nicht sehr günstig war. 
sind die Mechanisatoren des Ge­
biets Tschimkent fest entschlossen, 
die übernommenen Verpflichtungen 
cinzulösen und dem Staat zumin­
dest 19 Millionen Pud Getreide zu 
liefern.

Valeri HERZOG. 
Korrespondent der „Freundschaft“

Gebiet Tschimkcnt

Wir haben in diesem Jahr 4 1 J 
Hektar Getreidekulturen abzuern­
ten. 1 200 ha davon werden bewäs-

-----Der Kampf um Futter gleicht dem Kampf um Getreide

Heuschober wachsen
Mit jedem Tag gewinnt die Heu­

mahd in den Kolchosen und Sow­
chosen des Lenin-Rayons. Gebiet 
Aktjubinsk. an Tempo. Auf den mit 
ein- und mehrjährigen Gräsern be­
stellten Feldern, sowie auf den Na­
turheuschlägen sind Hunder­
te Mähaggregate im Einsatz.

Vor den Futterbeschaffern der 
Wirtschaften des Rayons steht eine 
schwierige. verantwortungsvolle 
Aufgabe. Um den gesellschaftseige- 
aen Viehherden eine satte Winter- 
haltung zu gewähren, müssen sie 
83 000 Tonnen Raufutter. 3 000 
Tonnen Anwelksilage, I 000 Tonnen 
Vitamingrasmehl beschaffen.

Die Landwirte des Lenin-Kol- 
chos starteten die Initiative, die 
Futterbeschaffung organisiert, in 
hohem Tempo, optimalen Terminen 
nnd in guter Qualität durchzu­
führen. Dieser Bewegung schlos-

Gewichtiger Beitrag
Die Rote Wanderfahne des 

Rayonkomitces der KP Kasach­
stans. des Vollzugskomitees des 
Rayonsowjets, des Rayonkomitces 
der Gewerkschaft der Werktätigen 
der Landwirtschaft und des Rayon­
komsomolkomitees in Marinowka 
wurde dem Sowchos - „Nowo- 
bratski" überreicht. In 7 Tagen be­
schaffte und beförderte die Wirt­
schaft I 037 Tonnen hochwertiges 
Heu bei einem Plan von 980 Ton­
nen.

Den größten Beitrag zum Erfolg 
leistete die Traktoren-Fcldbaubri- 
gade, der Alexei Rymar vorsteht. 
Ihre Jahresaufgabe ist l 320 Ton­
nen Heu, die Hälfte der geplanten 
Menge ist bereits auf den Farmen.

Kaiachstan von heute Ist eine der wichtigsten Kornkammern der Sow|et- 
union, die größte Vlehxuchtbasis des Landes. Kasachstan von heute — das 
sind Hunderte moderne Industriebetriebe, die einen großen Beitrag zur 
ökonomischen Entwicklung des Landes leisten

L I. BRESHNEW

Das verwandelte Land
A. KLIMOW.

Sekretär des ZK der KP Kasachstans

Kasachstan, das einst ein unbeleb­
tes und rückständiges Randgebiet 
war, verwandelte sich in den Jahren 
der Sowjetmacht in eine blühende 
Region mit mächtiger Industrie und 
hochentwickelter Landwirtschaft. 
Kennzeichnend ist. daß fast die 
Hälfte aller Produktionsgrundfonds, 
über die heule die Republik ver­
fügt, im vorigen Planjahrfünft in 
Anspruch genommen wurde. Es 
sind neue Gebiete, Städte und Indu­
striezentren entstanden.

Erfolgreich entwickelt sich auch 
der Dicnstlcistungsbereicli der Repu­
blik, der jetzt einen schncllwachsen- 
den, technisch ausgerüsteten Volks- 

sert. In unserer Wirtschaft wurden 
fünf Arbeitsgruppen für die Getrei­
debergung organisiert. Dabei wur­
den sic so zusammengesetzt, daß 
ein Neuling neben einem erfahrenen 
Kombineführer und Lehrmeister ar­
beiten wird. Auch der Reparatur- 
und Dispatcherdienst funktionieren 
exakt. Letzterer sichert die un­
mittelbare Verbindung des Feldes 
und der Brigade mit dem Zcntral- 
gcliöft und der Reparaturwcrkstättc. 
Dadurch konnten die Stillstände 
der Mähdrescher wegen Maschinen-' 
schaden auf ein Minimum reduziert 
werden.

Von den ersten Tagen der Ernte 
an mähen unsere Kombinctührer 
Woldcmar und Viktor Reimann. 
Alexander Weiß, Iwan Pogodajew, 
Anatoli Stokos das Getreide in ho­
hem Tempo. Jeder von ihnen über­
bietet sein Soll um 7—8 Hektar.

Ein Lastwagen betreut zwei Kom­
bines. Doch solche erfahrene Fah­
rer wie Pawel Maljarow. Viktor 
Scrdobinzew. Georg Kißling und 
Achmet Mustaogly kommen auch 
mit drei Kombines zurecht.

Kurz, unsere Mechanisatoren sind 
fest entschlossen, die Getreideernte 
in 12—15 Arbeitstagen abzuschlie- 
ßen, und bieten dazu all ihre Kraft 
auf.

Jakob HELWIG, 
Leiter der Traktorenbrigade im 
Kolchos „XXL Parteitag"

Gebiet Dshambul 

Futterbc-

sten Leistungsvergleichs
Futtcrbcschaffcr des

sen sich sofort alle 
schaffer des Rayons an.

Nach den Ergebnissen des jüng- i---- --------sjnd dje
______________ ___ Kolchos 
..Krasnoje Pole“ führend. Sic haben 
ihre Aufgabe zu 114 Prozent er­
füllt und das gemähte Heu bereits 
zu den Heulagern transportiert.

Der sozialistische Wettbewerb 
unter den Futterbeschaffern ist 
breit entfaltet und bringt immer 
neue Namen von Schrittmachern 
hervor. Zu den Besten gehören die 
Traktoristen Johann Sclilec, Georg 
Schneible und Bugan Basbckow 
aus dem Sowchos ..XVIII. Partei­
tag", Alexander Zymbaljuk, aus 
dem Kolchos „Dobrowolcz" und 
viele andere.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

Kombineführer Anatoli 
Bochan, Pawel 
Wassili Choro­

den Maschinen 
Getreidemähern 
sammeln das

Die ________
Ncnko, Alexander 
Martschcnko und 
schun, die mit 
SK-4 und den 
ShWN-6 arbeiten, ..........
Heu auf 23 und mehr Hektar auf. 
bei einer Norm von 20 Hektar. 50 
Tonnen bei einer Norm von 22 Ton­
nen leistet Roman Braun mit sei­
nem Schobersetzer SSchN-0,5.

Der Parteigruppenorganisator 
Nikolai Kalita harkt das Heu mit 
den Rechen GPT-14 täglich auf 75 
Hektar bei einer Norm von 51 zu­
sammen.

Lconid SEDELNIKOW 
Gebiet Zclinograd

Wirtschaftszweig clarstcllt. Es ge­
nügt zu sagen, daß allein im System 
des Ministeriums für Dienstleistun­
gen de- Kasachischen SSR, auf das 
über 80 Prozent des Gesamtum­
tangs der Dienstleistungen fallen. 
143 große1 spezialisierte Betriebe 
und Vereinigungen funktionieren.

Die Überführung dieses Zweiges 
auf industrielle Grundlage, die Nut­
zung der Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik ermög­
lichten cs. nicht nur den Umfang 
der Dienstleistungen zu vergrößern, 
der sich im 9. Planjahrfünft auf das 
l,7fachc und auf dem Land auf das 
l,9fachc erweiterte, sondern schul

Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

Das Politbüro des ZK der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR 
erörterten den Bericht der Delegation der Sowjetunion mit dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU und Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR A. N. Kossygin an der Spitze über die Ergebnisse der XXXI. 
Sitzung der Tagung des Rats für Gegenseitige Wirtschaftshilfe, die in. 
Warschau am 21.—23. Juni 1977 verlief.

Mit Genugtuung wurde festgestellt, daß die stattgefundene Tagung 
die Einmütigkeit der Bruderländcr bei der Einschätzung der welthistori­
schen Bedeutung der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution als 
des Hauptercignisses des XX. Jahrhunderts demonstrierte, das die 
Epoche des Übergangs zum Sozialismus eröffnete. Die Tagung bestätigte 
die große Bedeutung der Erfahrungen, die die KPdSU und andere Bruder-- 
Parteien in der schöpferischen Anwendung der allgemeinen Gesetzmäßig­
keiten beim Aufbau der neuen Gesellschaft in der Entwicklung und Festi­
gung der allseitigen Zusammenarbeit der sozialistischen Länder auf der 
Grundlage der Prinzipien des Marxismus-Leninismus und des sozialisti­
schen Internationalismus gesammelt haben.

Das Politbüro des ZK der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR bil­
ligten die Tätigkeit der sowjetischen Delegation auf der XXXI. Sitzung 
der RGW-Tagung und würdigten die prinzipielle Bedeutung der Er­
arbeitung und Verwirklichung langfristiger Zielprogramme der Zusam­
menarbeit für die Vertiefung des wirtschaftlichen Zusammenwirkens der 
RGW-Mitgliedsländer, die erfolgreiche Lösung der von den Parteitagen 
der kommunistischen und Arbeiterparteien gestellten sozialökonqmischcn 
Aufgaben, die Festigung der materiellen Grundlage der sozialistischen 
Gemeinschaft. Es wurde betont, daß die gemeinsame Lösung der wirt­
schaftlichen Schwerpunktprobleme, die bei der Aufstellung der Zielpro­
gramme entdeckt wurden, die Grundlage für die Ausarbeitung und Koor­
dinierung der Volkswirtschaftspläne der Länder für das kommende und 
die nachfolgenden Planjahrfünltc erweitern wird.

Zuständige Sowjetorganc wurden beauftragt, die nötigen Maßnahmen 
auszuarbeiten und zu verwirklichen, die eine volle und rechtzeitige 
Verwirklichung der Tagungsbeschlüsse sichern.

Würdige Ablösung
Am 4. Juli fand in Alma-Ata 

eine Republikberatung der Mitar­
beiter der technischen Berufsaus­
bildung statt. Daran beteiligten 
sich Meister der Qualifizierung in 
der Produktion. Erzieher, Leiter 
von technischen Berufsschulen und 
Basisbetrieben, Leiter von Ge­
bietsverwaltungen, stellvertretende 
Vorsitzende der Gebietsvollzugs- 
komitecs. Abteilungsleiter für'Wis­
senschaft und Lehranstalten der 
Gebietsparteikomitees. Sekretäre 
der Gebietskomsomolkomitees.

Die Beratung eröffnete der Stell­
vertretende Vorsitzende des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
Sch. Sh. Shanybekow.

Den Bericht über die Sachlage 
und Maßnahmen zur weiteren 
Bessergestaltung der Ausbildung 
von Arbeiterkadern an den Lehr­
anstalten der technischen Berufs­
ausbildung im Lichte der Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der KPdSU, 
machte der Vorsitzende des Staat­
lichen Komitees des Ministerrats 
der Kasachischen SSR für techni­
sche Berufsausbildung A. I. Issa- 
bekow.

Die Mitarbeiter und Schüler des 
Systems der technischen Berufs­
ausbildung Kasachstans wie auch 
das ganze Sowjetvolk nahmen mit 
großer Begeisterung die Beschlüs­
se des Maiplenums (1977) des ZK 
der KPdSU auf. den Bericht des 
Genossen L. I. Breshnew auf dem 
Plenum, den Entwurf der neuen 
Verfassung der UdSSR, die Wahl 
des Genossen L. 1. Breshnew zum 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Die 
Mitarbeiter und Schüler der techni­
schen Berufsschulen danken zutiefst 
und äußern ihre volle Anerkennung 
der teuren) Kommunistischen Par­
tei für die Sorge um die Entwick­
lung der Volksbildung, um die 
kommunistische Erziehung, die 
geistige und körperliche Entwick­
lung der Jugend, um ihre Vor­
bereitung für die Arbeit und gesell­
schaftliche Tätigkeit.

Das System der technischen Be-

Bedingungen für die weitere Stei- 
gcrjing der Produktionskultur, der 
Effektivität und Qualität der Ar­
beit.

Bei der Lösung des vom XXV. 
Parteitag der KPdSU gestellten

Problems der Annäherung des Le­
bensniveaus der Stadt- und Dorf- 
cinwohncr kommt der Bedienungs­
sphäre eine große Rolle zu. Be­
reits im Mai 1976 erörterte das ZK 
der Kommunistischen Partei der Re­
publik die Frage über die Arbeit 
des Ministeriums der Dienstleistun­
gen für die Bevölkerung der Kasa­
chischen SSR zur Verbesserung der 
Bedienung der ländlicher Bevölke­
rung im Liclitc der Forderungen 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
in diesem Dokument, ist die Auf­
merksamkeit der Parteikomitces aul 
die Verstärkung des Parteieinflus- 
scs auf die Arbeit :!<▼ Dienstlei­

rufsausbildung ist eine wahre Ka- 
dcrschmicde für hochqualifizierte 
Arbeiter. Unter den Schulabgän­
gern. die alljährlich die Arbeits- 
kollektive der Betriebe, Bauten und 
Sowchose auffüllen. sind Helden 
der sozialistischen Arbeit, ' Orden­
träger, Deputierte des Obersten, 
und der örtlichen Sowjets der 
Wcrktätigendcguticrten. Tausende 
Bestarbeiter un<f ProduRtions- 
neucrer. über 200 000 Jungen und" 
Mädchen lernen gegenwärtig an 
416 Lehranstalten des Systems der 
technischen Berufsausbildung der 
Republik.

Die Beratungsteilnehmer — Mei­
ster für Qualifizierung in der Pro­
duktion B. Sh. Sabiiew - J - 
Ländlichen Technischen 
schule Nr. 55 in Nowo

aus der 
Beruts- 

_____ .... ....... .. Koluton. 
Gebiet Zelinograd; N. A. Schakijew. 
Direktor der Ländlichen Techni­
schen Berufsschule Nr. 40 in 
Schtschutschinsk. Gebiet Koktsche- 
law; M. A. Fedan. Lehrer an der 
Städtischen Technischen 'Berufs­
schule Nr. 48 in Alma-Ata. und vie­
le andere sprachen über Maß­
nahmen zur weiteren Vervollkomm­
nung des Lehr- und Erziehungspro- 
zesscs. über die Verstärkung der 
technischen Basis der Lehranstal­
ten. über die Hebung" der Qualität 
der Ausbildung der neuen Auf­
füllung für die Arbeiterklasse.

An alle Meister für Qualifizie­
rung in der Produktion, Lehrer, 
Erzieher und Berufsschüler der Re­
publik wurde der Aufruf angenom­
men. den 60. Jahrestag der Großen 
sozialistischen Oktoberrevolution 
ehrenvoll zu würdigen.

An der Arbeit der Beratung be­
teiligten sich der Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans S. N. Imaschew. 
Stellvertretende Vorsitzende 
Staatlichen Komitees des Minister­
rats der UdSSR für technische Be­
rufsausbildung P. D. Seliwanow, 
der Abteilungsleiter für Wissen­
schaft und Lehranstalten des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans S. U. Dshandossow. lei­
tende Mitarbeiter der Ministerien 
und Ämter der Republik. (KasTAG) 

des

stungsbetriebe und die Aktivierung 
des Kampfgeistes der Grundorgani­
sationen der Partei gelenkt.

Im Dienstleistungsbereich der 
Republik arbeiten 7 200 Kommuni­
sten. von denen die meisten in der 
Sphäre der materiellen Produktion 
beschäftigt sind. Sie sind in 360 
Grundorganisationen der Partei 
vereint. Das ZK der KP Kasach­
stans, die Gebiets-. Stadt- und 
Rayonparteikomitees erweisen ihnen 
größtmögliche Hilfe.

Als Beispiel des Kampfgeistes und 
der Zielbewußtheit in der Arbeit 1 
können die Partcikomitces in den 
Gebieten Dshambul. Nordkasach­
stan. Ostkasachstan und Karagan­
da dienen. Hier tritt merklich dci 
Parteieinfluß auf die Gestaltung 
der Dienstleistungen für die Bevöl­
kerung zutage.

Im Gebiet Dshambul z«m Bei­
spiel erweiterte sich der Umfang 
der Dienstleistungen im vorigen 
Planjahrfünlt fast aufs Doppelte, 
und auf dem Land .— 2.5mal. Be­
sonders hohe Leistungen hat das 
Rayondienstleistungskombinat Kur- 
dai aufzuweisen. Sein Kollektiv 
war mehrmals Initiator des soziali­
stischen Wettbewerbs um die Er­
höhung der Qualität und Kultur der

(Schluß S. 4)



• FREUNDSCHAFT • ff. Jot! T977» Seite 2 •

Von der Heimat umsorgt Grundgesetz 
unseres Lebens

Wir wollen unsere junge Ablö­
sung stark und gesund, körperlich 
und Sittlich gestählt sehen. Alles 
Beste stellt die Heimat den Kindern 
zur Verfügung. Wie groß die Sor 
Je der Partei und der Regierung, 

cs ganzen Sowjetvolkes um die 
junge Generation ist. veranschau­
licht mit erneuter Kraft der Entwurf 
der neuen Verfassung der UdSSR. 
Besonders wird fm Entwurf auf die' 
Fürsorge des Staates um die Ge­
sundheit der Heranwachsenden Ge­
neration hingewiesen. Dessen Be­
stätigung ist unser Alltag selbst. 
Die malerischsten Orte unserer Hei­
mat — an den Ufern der warmen 
Meere, an Flüssen und Seen, in 
Laub- und Kieferwäldern — gehö­
ren den Kindern. Sobald cs som­
mert, siedeln Millionen Kinder in 
Pionierlager, verschiedene Sanato­
rien, wo sic gut verpflegt, medizi­
nisch betreut werden, wo erfahre­
ne Lehrer. Erzieher und Pionierlei­
ter um die sinnvolle und mannig­
faltige Gestaltung der Erholung 
der Kinder sorgen.

Wir wohnen auf dem Lande, in­
mitten der Natur. Unsere Kinder 
(Peremenowka. Rayon Boroduli- 
cha) sehen von klein auf die Grä­
ser und Blumen, die sie umgeben, 
kennen ihren bald herben, bald bit­
teren, bald süßlichen Geruch und 
auch Geschmack. Wie erweitern sich 
aber die Kenntnisse der Kleinsten,

Als Beispiel dienen
Mit tiefer Bewegung habe ich 

sowie meine Arbeitskollegen den 
Entwurf der neuen Verfassung un- 
sercs Staates gelesen.

Schon über dreißig Jahre leben 
wir unter dem friedlichen Himmel, 
bauen, züchten Getreide, erziehen 
eine neue Generation. Die gleiche 
Zeit arbeite ich auch als bevoll­
mächtigter Deputierter im eigenen 
Dorf. Mit verschiedenen Menschen 
habe ich es zu tun. Meines Erach 
tens müßte man in dem Artikel 66 
des Entwurfs der Verfassung nach 
den Worten: „Die Bürger der 
UdSSR sind verpflichtet, für die Er­
ziehung der Kinder zu sorgen, sie 
auf eine gesellschaftlich nützliche 
Arbeit vorzubereiten, sie zu würdi­
gen Mitgliedern der sozialistischen 
Gesellschaft zu erziehen”, folgendes 
hinzufügen: „für sie ein würdiges 
Beispiel zu sein, ihnen persönliche 
Verantwortung anzuerziehen.”

In unserem Sowchos ist der Bau 
von Wohnungen. Kultur- und so­
zialen Objekten in vollem Gange. 
Allein in der letzten Zeit 
sind für diese Z w e c k e 
Dutzende Millionen Rubel er­
schlossen worden. Eng wurde es 
dem Zcntralgehöft am alten Ort. 
Seine breiten grünen Straßen 
schreiten schon weit in die Steppe 
hinaus. Es werden neue Wohnhäu­
ser, Schulen, Klubs und Kindergär 
ten auf den Farmen und AbteiTun-

In der Bruderfainilie 
der Sowjetvölker

Mit großer Genugtuung und 
Freude las ich den Entwurf der 
neuen sowjetischen Verfassung. Ich 
bin stolz darauf, daß unsere multi­
nationale Heimat die gerechteste, 
die demokratischste und humanste 
Verfassung in der Welt hat! Über 
100 Nationalitäten haben sich unter 
dem Banner des Großen Oktober 
zu einer einheitlichen Völkerfamilie 
der Sowjetunion zusammenge­
schlossen.

Wir sind in der Tat alle gleich­
berechtigt und frei, nicht so wie in 
den kapitalistischen Ländern, woher 
immer wieder Geschrei über die an­
gebliche Verletzung der Menschen 
rechte bei fcns in der Sowjetunion 
ertönt. Man möchte diese mit Ver­
laub zu sagen „Verfechter" der 
Menschenrechte fragen, wo sie bei 
uns auf solche Verletzungen ge­
stoßen sind? Im Kraftverkchrsbe- 
trieb, wo ich Fahrer bin. arbeiten 
Schulter an Schulter Russen, Kasa-

Demokratie
In meinem Heimatdorf habe ich 

Mittelschulbildung bekommen und 
wie viele meiner Kameraden blieb 
ich auch hier arbeiten. Vorläufig bin 
ich Fahrer, möchte aber wei­
terhin -an einer Hochschule studie­
ren. In unserem Land wird alles für 
die vielseitige harmonische Ent 
Wicklung der Persönlichkeit getan 
Mit Recnt ist diese wichtigste Auf 
gäbe der sozialistischen Gesellschaft 
auch im neuen Verfassungsentwurf 
verbrieft. Der Artikel über das 
Recht der Bürger aut Bildung ist 
bedeutend erweitert. In ihm ist die 
allgemeine Mittelschulpflicht der 
Jugend, die breite Entwicklung der 
berufstechnischen Bildung, die Ver­
bindung der Bildung mit dem Le­
ben und der Produktion vorgese­
hen.

Meines Erachtens sollte es im Ar­
tikel 45 nacli den Worten ....die
allgemeine Mittelschulpflicht" hei­
ßen: „und die kommunistische Er­
ziehung"-. Damit wäre die Wichtig­
keit der Einheit von Bildung und 
kommunistischer Erziehung unter­
strichen. Nach den Worten „durch 
Entwicklung des Systems” wäre 
noch hinzuzufügen.......der Arbeltser-
Ziehung und"... Dann würde es voll­
ständig so lauten „durch Entwick­
lung des Systems der Arbeitserzir 
hung und der beruflichen Orientir 
rung..."

Vor kurzem waren bei uns Wah­

der Anfihgsschülcr, wenn die Leh­
rerinnen Anna Rachntanowa oder 
Elsa Masan mit ihnen Ins leid, auf . 
die Wiese, ans Flußufer gehen und 
über diese oder jene Pflanze, eine 
R.-wohnliche Eidechse oder einen 

abicht erzählen! Solche Ausflflgc 
werden zu einem unvergeßlichen 
Ereignis fürs ganze Leben. Mit Ei­
fer sammeln die Kinder Herbarien 
und füllen somit den Vorrat an 
Anschauungsmitteln für die Schule 
auf. Solche Wanderungen verfolgen 
auch ein anderes, nicht minder wich­
tiges Ziel» die Kinder lernen die 
heimatlichen Fluren, d. h. die Hei­
mat selbst, besser kennen und lic-

Auch das Erdinnere gehört zu 
den Reichtümern unserer Heimat, 
die die Kinder kennen müssen. Die 
Schüler der sechsten Klasse unter­
nahmen mit der Klasscnlcitcrin Ro­
sa Erdlc eine Exkursion in ein Auf- 
bcrcitungskombinat. Die Probcstük- 
kc von Mineralien, die sic nach 
Hause brachten, bereicherten die 
Kollektionen des Kabinetts für Geo­
graphie. Mit einem Wort, keine 
Klasse, kein Schüler ist vergessen. 
Mit der Organisierung der Sommer­
erholung der Kinder beschäftigen 
sich buchstäblich: die Leitung, das 
Partcikomitec, das Gcwcrkschafts- 
komitce des Engels-Kolchos. Das 
Gewerkschaftskomitee hat die Ein­
weisungen in die Pionierlager für

Sen des Sowchos errichtet. Auch die 
tenschen sind anders geworden, 

mit einem weiteren Gesichtskreis, 
mit einer höheren Kultur. Besonders 
erfreulich ist in diesen sozialen 
Veränderungen die gestiegene Ak­
tivität der Sowjets, ihrer Deputier­
ten. die im Verfa s s u n g s- 
entwurf verankert sind. Die Bau- 
brigadiere A. Umnow, S. Mardijew, 
P Machno, A. Krapp sind nicht nur 
als ausgezeichnete Spezialisten, für 
die hohe Leistungen kennzeichnend 
sind, sondern auch als Deputierte 
bekannt, die aktiv in alle Sphären 
des gesellschaftlichen Lebens ein­
dringen und mit Fachkenntnis , zu- 
packcn.

Wir unterstützen den Entwurf der 
neuen Verfassung, der die vielen | 
Veränderungen im Leben unserer 
Gesellschaft, die neuen sozialen Hö­
hen, die Errungenschaften der wis­
senschaftlich-technischen Revoluti­
on richtig und tiefschürfend wider­
spiegelt. Seinerseits verlangt das 
von jedem höhere Verantwortung 
für das Erstarken und die weitere 
Entwicklung unserer sowjetischen 
Gesellschaft.

S. SHAKSVGULOW, 
Vorsitzender des Dorfsowjets 
Kamenskoje, Held der Sowjet­
union

chen, Ukrainer, Moldauer, Belorus­
sen, Tataren, Grusiner, Deutsche... 
Wir alle leben und arbeiten abge­
stimmt und einträchtig wie in cinci 
Bruderfamilic, Alle haben die glei­
chen politischen und sozialen Rech­
te. In den 20 Jahren meiner Arbeit 
hier wurde noch niemand wegen 
seiner nationalen Zugehörigkeit 
benachteiligt.

Ich weiß sehr gut. wo die Men­
schenrechte wirklich bewahrt und 
vom Gesetz geschützt und wo sic 
auf Schritt und Tritt verletzt wer­
den. Unsere Verfassung gab uns 
Sowjetmenschen das Recht auf Ar­
beit und Erholung, auf Bildung 
und materielle Versorgung im 
Alter. Aus innerstem Herzen sage 
ich: Das ist meine Verfassung, ich 
unterstütze und billige sie!

Robert KEIL.
Fahrer Im Kraftverkehrsbetrieb 
Irtyschsk, Gebiet Pawlodar

für alle
len. Unsere Jugendlichen nahmen 
daran aktiv teil. Mein Freund Alex­
ander Linnik ist zum Deputierten 
des Dorlsowjcts gewählt worden. Er 
ist erst 22 Jahre alt, ist auch wie 
ich Fahrer von Beruf. Der neue 
Verfassungsentwurf gibt der Ju­
gend noch größere Rechte.

Jetzt kann man das Volk in den 
höchsten Machtorganen schon mit 
18 Jahren vertreten. Das ist ein 
hohes Vertrauen auf die Jugend.

indem wir das neue Grundgesetz 
unseres Staates erörtern, billigen 
und unterstützen wir vollkommen 
nicht nur die Artikel, wo unsere gro­
ßen Rechte verankert sind, sondern 
auch die Leitsätze, in denen die 
Pflichten der Sowjetbürger bestimmt 
sind. Hauptpflichf und Ehrensache 
jedes arbeitsfähigen Bürgers der 
UdSSR ist gewissenhafte Arbeit, 
strenge Einhaltung der Arbeite- und 
Produktionsdisziplin.

Noch eine sehr wichtige und hei 
llge Pflicht haben wir — die Bc 1 
Währung unserer Errungenschaften | 
im Herbst werden ich und mein- 
Altersgenossen in die Sowjetarmee i 
eingezogen. Ich will meinen Lands | 
leuten versichern, daß ich diese hohe 
PTe"i in Ehren erfüllen werde.

Igor TRACHTENBERG

AOWCllOS „llljski" 
Gebiet Alma-Ata 

zwei Saisons bezahlt. Die erste 
Gruppe aus 15 Kindern befindet 
sich bereits im Lager.

Auch die Paten stehen nicht ab­
seits. Die Fahrer des Kraftfahrzeug- 
pnrks, den der Kommunist Jakob 
Klein leitet, organisierten für Ihre 
Patenklasse, die 7b, einen Ausflug 
in die Gcblctshauptstadt Semipala- 
tinsk, wo sich die Kinder unter der 
Leitung ihrer Lehrerin Galina Ber 
3er mit den Sehenswürdigkeiten 

er Stndt bekannt machten. Eine 
andere Gruppe wird zu unseren 
Nachbarn ins Gebiet Ostkasachstan 
fahren. Viele Kinder werden sich 
im Ferienlager unmittelbar in der 
Schule erholen. Sic werden-in der 
Sowchosspcischallc beköstigt.

Es ist allbekannt, daß der Wech­
sel der Beschäftigung schon Er­
holung ist. Einen wichtigen Platz 
in der Sommererholung der Kinder 
nimmt die Arbeit ein. Bereits im 
Frühling pflanzten die Schüler 500 
verschiedene Setzlinge auf dem 
Terrain der Schule, im Schulgarten. 
Unter der Leitung der Partei- und 
der Komsomolorganisationen grün­
deten die Schüler der 8.-9. Klas­
sen eine Produktionsbrigadc, zu der 
76 Mitglieder zählen.

Für die Erziehungsarbeit in den 
Klassen des Pionieraltcrs ist die 
Obcrpioniorleiterin Lydia Schäfer 
verantwortlich, der Schülerproduk­
tionsbrigade sind die Lehrer Fjodor

Die Abteilung für Rostschutzüberzüge des Karagandaer Werks für 
Synthesekautschuk ist nicht groß. Doch für die ganze Produktion ist sic 
von nicht geringer Bedeutung. Außerdem erweisen die Arbeiter dieser Ab­
teilung auch den anderen Betrieben der Stadt und des Gebiets Dienste. 
Unlängst wurde ein Abschnitt für Kapronguß in Betrieb genommen. Die 
Anlage wird von vier Komsomolzen betreut. Das sind die erfahrene Ar­
beiterin Tatjana Aniskina und ihr Lehrling Michail Sidorow, der unlängst 
aus der Armee gekommen Ist. und die Zwillinge Sergei und Viktor Newol- 
nikow.

Die jungen Arbeiter machen ihre Sache gut. Die Erzeugnisse aus Kap­
ron braucht man nach dem Guß nicht zusätzlich zu bearbeiten, Sie sind 
haltbar und nicht kostspielig.

Die Erfolge der Abteilung für Rostschutzüberzüge werden auch dank 
der Schule für kommunistische Arbeit erzielt, die hier seit 15, Jahren be­
steht. Ihr Leiter ist der Obermeister und Kommunist Wassili Prochotschen- 
ko. Hier lernen die angehenden Arbeiter bei solchen Meistern wie Wla­
dimir Trubnikow. Emma Anschütz, Boris Belizki und Nikolai Dudanow. 
Der Titel „Kollektiv der kommunistischen Arbeit” wurde der Abteilung vor 
15 Jahren verliehen, und ein Jahr trägt die Belegschaft in Ehren den 
Titel „Kollektiv der hohen Produktionskultur". Gegenwärtig wetteifern die 
Arbeiter des Werks, um ihre sozialistischen Verpflichtungen zu Ehren des 
Großen Oktober vorfristig zu erfüllen.

Wladimir KASANKOW, 
Gerätefahrer des Werks für Synthesekautschuk

UNSER BILD: Die Brigadicrln der Abteilung für Rostschutzüberzilge 
Emma Anschütz. Foto: A. Bender

Die „Kirowcz'-Traktoren kamen 
an,-einer nach dem anderen, und in 
der Versuchswirtschaft mußte die 
Frage ihrer rationellen Nutzung 
gelöst werden. Sollte man sie in 
allen Brigaden zerstreuen oder in 
einer konzentrieren? Gewählt wurde 
die zweite Varia.ile — in einer 
Brigade mußte es nicht nur leichter 
sein, Ihre Arbeit und ihre \\ artiing 
zu organisieren, sondern auch 'hie 
Möglichkeiten allseitig zu ermit­
teln.

Der Direktor der Versuchswirt­
schaft A. Selesnjow, selbst ein er­
fahrener Agronom. beobachtete 
schon geraume Zeit, wie Gawri­
ljuk arbeitete und war mit Ihm zu­
frieden Das Gespräch zwischen 
dem Leiter der Wirtschaft und dem 
Agronomen-Organisator über das 
zukünftige Experiment in der Bri­
gade war ausführlich und gründ­
lich.

Obwohl sich die Sachlage im Kol­
lektiv Gawriljuks merklich verbes­
sert hatte, blieb doch ein altes 
Problem ungelöst — der Kadcrman- 
gcl. Der neue Traktor, der sieh 
schon im Laufe einer Saison be­
währt hatte, versprach nun zur Lö­
sung auch dieser Frage gute Per­
spektiven.

Gawriljuk ging auf den Vorschlag 
des Direktors ein, ohne bcsonJcrs- 
zu zögern, aber innerlicli hatte <r 
doch Bedenken. Das ist doch keine 
Kleinigkeit. 20 Traktoren abgehen 
und statt deren sechs bekommenl 
Sollen sic, die alten, der verschie­
densten Typen gewesen sein - 
vom „Belaruß“ bis 'zum „S-10", je­
der verrichtete Jedoch aut dem Feld 
„seine" Arbeit, besaß „seine" Maschi­
nen und Geräte. Die Ökonomen «les 
Instituts behaupteten, der „Kiro-

(Siehe auch Nr. 133)

Göttinger und Alexander Kleiber 
zugeteilt. Viel Freude bringt "den 
Kindern im Sommer der Sport. Der 

, Lehrer für Körperkultur Eduard
. Haas organisierte zwei Fußball-
, mannschaftcn. die sich bereits eifrig
; bemühen,.die Frage zu beantworten:

Die Lehrer luSnncn den Sommer 
das iüiiitp. Viertel. Und nicht' von 
ungefähr: im Sommer hört die all­
seitige, die kommunistische Erzie­
hung der Kinder nicht auf, sie wird 
fortgesetzt. Wir sind nicht nur be­
sorgt. daß .die Kinder körperlich er-, 
starken, sondern auch geistig, damit 
ihre staatsbürgerliche und gesell­
schaftliche Aktivität steige.

Der Scliulsommcr ist stets mit 
einem schwierigen Fragcnknäucl 
verbunden. Diese Fragen und Pro­
bleme richtig und schnell zu lösen 
ist Ehrensache der Parteiorganisa­
tionen. der örtlichen Sowjets, der 
Gewerkschaften und des Komsomol, 
der Organe der Volksbildung und 
des Gesundheitsschutzes. Je ver­
antwortungsvoller wir uns dazu ver­
halten, desto inhaltsreicher und 
nützlicher wird die Erholung der 
Kinder.

Heinrich DULSAN, 
Schuldirektor

Gebiet Semlpalatinsk 

Ein Riese reckt die Schultern
wcz" sei imstande, zwei—drei Rau­
penschlepper zu ersetzen.

Gawriljuk beunruhigte jedoch: wie 
würde sich der Riese in der Fur­
che bewähren, wenn mal alle Feld­
arbeiten auf seinen Schultern lie­
gen. Test bleibt eben Test, aber die 
Produktion... Der Boden verzeiht 
keine Fehler. Ausgehend von 800— 
900 Hektar pro Traktor, teilte man 
der Brigade auch den Acker zu. In 
Anbetracht der Bodentypcn waren 
cs vier Brache-Gelreide-Frucht- 
folgen: eine Dreifelder-, zwei Vier- 
feldcr- und eine Fünffclderfolge — 
insgesamt. Alles in allem 5 180 
Hektar. Diese Fläche begannen nur 
die sechs Mechanisatoren der spe­
zialisierten Getreidebaubrigade zu 
bearbeiten. Eine bisher nie dagcwc- 
sciie Belastung pro Mann — 860 
Hektar! Während sic durchschnitt­
lich in der Versuchswirtschaft 
260 ha betrug.

Die nlchtspczialisierten Mechaiii 
satoren Iwan Bysko, Kobdcsch 
Dshumassinow, Ismail Kairshanow. 
Umurbai Ryspajcw, Nikolai Toirtk-.n 
und Lconid Schatochin hatten bald 
alle Vorteile ihrer Maschinen er­
kannt und lastetet sie hochproduk­
tiv aus Manchmal halfen sie auch 
den Nachbarn.

Das Kollektiv der Brigade 
vollkommnete die Organisation der 
Produktion, verwendete die Empfeh­
lungen der Wissenschaftler, uni ver­
mochte so das Niveau der boden- 
schützenden Agrotechnik zu heben 

und auf dem Weg der Intcnslvte-

Ola trat« Arbeit dar Sowjatman- 
sehen Ist die Waehilumiquelle 
des gesellschaftlichen Reichtums, 
des Wohlstands des Volkes und 
fades Sow|etmenschen...

Die gesellschaftlich-nützliche 
Arbeit und Ihre Ergebnisse be­
stimmen die Lage des Menschen 
in der Gesellschaft. Der Staat ver­
einigt materielle und moralische 
Stimuli und fördert damit die 

ante LebembedOrfnls jedes So­
wjetmenschen.

(Aus Artikel 13 des Entwurfs 
der Verfassung der UdSSR)

Dein Standpunkt Im Leben

Edler Zweifel
OLGA NEKRASSOWA-SIE-

BERT kam heute etwas frü­
her zur Arbeit, fragte die Schicht­
kollegin über die Maschinen aus, 
kurzum, die Schicht begann heute 
wie gestern, wie vorgestern und vor 
vielen Tagen. Auch die Halle war 
dieselbe —- an Tinern Tag hat sich 
hier nichts geändert. Die Strickma­
schinen arbeiteten unter dem aul­
merksamen Blick ihrer Herrin mit 
voller Hingabe. Alles wie gewöhn­
lich. Was sollte da auch plötzlich 
anders sein? Warum suchte sie un­
bedingt' nach Veränderungen? Soll­
ten solche auch geschehen sein, 
würden sic ihre Aufmerksamkeit 
abgelcnkt und ihre Gedanken ver­
jagt haben? Keineswegs. Da kennt 
sie sich selbst nur zu gut.

„Warum bist du heute so fin­
ster", hörte sic eine fröhliche Stim­
me. Sic hatte nicht gemerkt, wie 
ihre Freundin Jenckowa an sie hcr- 
angetreten war. Maria lächelte und 
sah ihr erwartungsvoll in die 
Augen.

„Nichts Bedeutendes", gab Olga 
zur Antwort und bekräftigte ihre 
Worte mit Schulterzucken.

Jenekowa ging, Olga hielt sie 
auch nicht zurück. Beide sind Bu­
senfreundinnen. Maria ist in der 
Dshcskasganer Trikotagenfabrik be­
reits zehn Jahre, Olga — acht. Sie 
vertrauen einander alle Geheimnisse 
an. Sie hätte auch jetzt mit ihr spre­
chen sollen... Was hätte sic ihr aber 
gesagt? Daß sie mir nichts, dir 
nichts ihre Entschlossenheit eingc- 
büßt, ehrlich gesagt, Angst be­
kommen hatte? Daß sie sich jetzt 
schämt, den Kolleginnen in die 
Augen zu schauen?..

AM Vortag hatte nach der 
Schicht eine Versammlung 

stattcefunden. Es wurde das Schrei­
ben Leonid lljitsch Breshnews an 
die Schrittmacher der Leichtindu­
strie des Landes diskutiert. Die Ar­
beiterinnen sprachen darüber, wie 
die Arbeit besser zu organisieren 
ist. was noch dabei hindert. Viele 
haben ihre Verpflichtungen über­
prüft. Die besten Strickerinnen der 
Fabrik Maria Jenckowa und Raissa 
Kisseljowa haben das Wort gege­
ben, den Fünfjahrplan nicht in 3.5 
Jahren, sondern in 3 Jahren zu be­
wältigen.

Olga hörte ihren Freundinnen auf­
merksam zu und freute sich. Solche 
Aktivitätl Selbst hatte sie das 
Schreiben des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU in der Mittagspause 
gelesen. Sofort mußte sie an ihre 
eigene Verpflichtung denken, die sie 
im vergangenen Winter übernom­
men hatte. Sic überlegte: Nähme 
man zu den vier Maschinen noch ei­
ne hinzu und nütze die Arbeitszeit 
rationeller, so könnte man den Fünf­
jahrplan nicht in 3.5 wie vorge­
merkt, sondern in 3 Jahren bewälti­
gen.

Sic wollte schon das Wort ergrei­
fen, doch plötzlich stiegen Zweifel 
in ihr auf. Sie hatte ja ihre Bercch- 

rung der Getrcidcproduktion be­
deutend vorwärtszukommen. Im 
neunten Planjahrfünft stiegen die 
Hektarerträge bis auf 17,9 Zentner

Die Umrüstung der Feldbaubriga­
de forderte auch eine neue Einstel­
lung bei der Lösung vieler anderer 
Fragen der Organisation. Technolo­
gie und Technik. Zum Beispiel: beim 
Zusammenstellcn der technologi­
schen Karte der kürzesten Kampa- 
5ne — der Aussaat — werden hier 

le rationellsten Manöver der Ag­
gregate berechnet, Ihre Stillstand­
zeiten werden sogar beim Nachfül- 
lcn der Sämaschinen bis auf ein Mi­
nimum reduziert. Die Aussaat wird 
in optimalen Terminen geführt — 
Scwohnlich in der letzten Maldeka- 

e. Die Aggregate werden nur Im 
Gruppen- und Großgruppenvcrlah- 
ren eingesetzt, und zwar bei allen 
Feldarbeiten, von der Bodenbear­
beitung und der Aussaat bis zur 
Ernte und der Schneeanhäufung.

Die Erfahrung hat gezeigt, daß 
der neue Traktor sowohl In der 
Furche als auch auf dem Feldweg 
hocheffektiv Ist. Scnot bei drei 
Erntekampagnen hat steh der „Ki­
rowcz" ausgezeichnet beim Ab­
transport des Getreides von den 
Kombines bewährt. In anderen Wirt­
schaften halte man diese Möglich­
keit übersehen end ment genutzt. 
Das Schema des Ernte-Tran*?-»:- 
komplexes, das jetzt senon In eini­
gen Wirtschaften geprüft Ist, ist 
ganz einfach: 10—15 Kombines, die

nungen nach Augenmaß gemacht 
und konnte sich leicht geirrt haben. 
Außerdem hängt nicht alles von ihr 
selbst ab. So zum Beispiel könnte 
cs passieren, daß den Rohstoff nicht 
rechtzeitig zugclicfert wird. es 
könnten auch die Ausrüstungen mal 
einen bösen Streich spielen. Oder 
eine unverhoffte Erkrankung... Hast 
aber eine Verpflichtung übernom­
men, sic durch dein Wort bekräftigt, 
so gibt es da schon kein Zurück 
mehr. Eigentlich ist ihre gegenwär­
tige Verpflichtung — den Fünfjahr­
plan in 3.5 Jahren erfüllen — auch 
schon ziemlich hoch. Ist cs denn 
überhaupt nölig, sic zu überprüfen?

Zum erstenmal bekam sic ein 
zwiespältiges Gefühl. Sie wußte, 
daß sic genug Erfahrungen besitzt 
sowie Kräfte und Energie, daß die 
Leistungen, die sie erzielt hat, noch 
keinesfalls die Höchstgrenze sind. 
A|s sic sich aber vorstclltc, wie sic

cs allen sagen wird, zweifelte sie 
wieder. Und Olga «chwieg.

NACH Hause kam sic betrübt.
Ihr Mann, daran gewöhnt, 

die Frau lebensfroh und lustig zu 
sehen, wollte den Grund wissen.

„Nichts Besonderes", war die 
Antwort. Olga glaubte, daß sic am 
nächsten Tag zur Schicht gehen 
und im angestrengten Rhythmus 
des Arbeitstages wieder Seelenruhe 
gewinnen wird. Doch es kam an­
ders.

Kaum hatte die Schicht begonnen, 
erschien vor ihr Natascha Bizil- 
kowa. Das Mädchen wischte sich die 
Tränen aus den Augen.

„Was ist passiert?"
„Ich habe Ausschuß, kann aber 

die Ursache nicht feststellen." Olga 
bat die Nachbarin, ihre Maschinen 
zu überwachen, und beide gingen 
zum Gütekontrolleur. Der Wirkstoff 
mit schönem Muster lag auf dem 
Tisch. Sie wickelten die ganze Rol­
le auseinander, fanden aber den 
Defekt nicht. Dann sahen sie durch 
den Stoff aufs Licht. Auf dem dunk­
len Stoff konnte man einen schma­
len Lichtstreifen bemerken.

„Kapiert? Du hast den Faden 
nicht richtig eingespannt."

Natascha wurde fröhlicher: ist 
die Ursache geklärt, weiß man, was 
zu tun ist. Und Olga erinnerte sich 
an das Gespräch mit dem Meister 
der Berufsschule.

„Ich fürchte, daß sie nie eine gu­
te Strickerin wird", hatte er seine 
Meinung über die Abgängerin Bi- 
zukowa geäußert. „Das hängt von 
Ihr ab, aber auch im selben Maße 
von uns", hatte Olga ihm damals 
geantwortet und darüber nnchge- 
dacht, wie diesem Jungen sympathi­
schen Mädchen zu helfen sei, damit 
auch Natascha das liebgewinne, 
was sie selbst ein für allemal lieb­
gewonnen hat: ihren Beruf.

Sic hatte sich mit Nataschas 
Eltern und deren Bruder bekannt 
gemacht, hatte das Mädchen zu sich 
zu Gast eingcladen, war in die Schu­
le für Arbeiterjugend gegangen, wo 
diese lernte. Allmählich wurden 
Ausbilderin und Lehrling Freunde. 
Das Mädchen war findig und flei­
ßig und erlernte den Beruf ziemlich 
schnell. Heute bedient sic drei Ma­
schinen. was mehr als die Norm ist. 
Das Schichtsoll bewältigt sic stets, 
nur hapert cs manchmal mit der 
Qualität. Das Wichtigste ist aber, 
daß Bizukowa an die eigenen 
Kräfte glaubt, daß sic im Leben 
den richtigen Weg gefunden hat.

War Natascha in der Versamm­
lung gewesen? Natürlich, sic hatte 
ja neben ihr gesessen. Olga erin­
nerte sich, wie aufmerksam und er­
wartungsvoll das Mädchen auf sei­
ne Lehrmeisterin geschaut hatte. 
Noch gut, daß sie nichts von ihrem 
Zweifel wußte.

ER Tag kroch wie eine 
Schnecke, öfter als gewöhn­

lich setzten die Maschinen aus, im­
mer wieder riß der Faden. Sie bc-

auf einem Feld arbeiten, werden 
von einem K-700 mit vier Anhän­
gern PTS-9 und PTS-12 bedient, die 
Anhänger sind paarweise gekuppelt. 
Die Kombines entladen ihre Bunker 
selbst in die Anhänger, die an einem 
streng bestimmten Punkt oder Strei­
fen des Feldes halten. Obwohl eini­
ge Selten dieses Arbeitsschemas 
noch vervollkommnet, präzisier! wer­
den müssen, ist ihre allgemeine Ef­
fektivität offensichtlich — ein Me­
chanisator mit seinem „Kirowcz 
ersetzt mehr als zehn Lastkraftwa­
gen und befördert täglich 250—3C0 
Tonnen Getreide zur Tenne.

Um die Auslastung der Trak­
toren zu steigern, werden sie In 
der Brigade schon Im Laufe von 
drei Jahren in zwei Schichten aus­
genutzt. In den Monaten der an­
gestrengtesten Arbe.t bedienen sie 
je zwei Mechanisatoren.

Nachdem Gawriljuk die gesam­
melten Erfahrungen eingehend stu­
diert, die Wissenschaftler und Prak­
tiker zu Rate gezogen hatte, unter­
nahm er neue Veränderungen In 
der Brigadcnstruktur zwecks weite­
rer Hebung der Intensität der Pro­
duktion und Leistungssteigerung 
der Maschinen. Jetzt verfugt die 
Brigade über neun Traktoren „Ki­
rower", vier „Belaruß”. zwanzig 
Kombines „Niwa". besitzt die ent­
sprechende Anzahl und Auswahl 
von Maschinen und Geräten zur 
,Xusführung aller Feldarbeiten im 
bodenschüfzcnden Komplex.

Zahlenmäßig gewachsen Ist auch 

scitlgte das zwar schnell, aber ohne 
den üblichen Eifer, mehr mecha­
nisch. Und da fiel ihr auch noch das 
Plakat in die Augen: „Den Fünf­
jahrplan — in 3,5 Jahrenl" Das war 
cs ja gerade, was slo gestern in der 
Versammlung so bewegt hattet 
Wem kam da in den Sinn, es gera­
de heute hier aufzuhängcnl Die Frau 
auf dem Plakat lächelt fröhlich, ihr 
Blick ist kühn, die Hände liegen 
ruhig und sicher auf der Maschine. 
Unter Olgas Foto Ist von ihren 
hohen Leistungen und guter Quali­
tät der Arbeit die Rede. Davon, daß 
sie mit dem Titel „Bester Lehrmei­
ster der Jugend" geehrt worden ist.

Sich mal. die Olga, sich mal die 
Schrittmacherin... Hat einiges ge­
leistet. und jetzt geht cs im Trott 
weiter. Sie will ihre Ruhe keinesfalls 
stören. Schau wie klug sic ist... Sol­
len die anderen nur die Bedie­
nungsflächen erweitern. Sollen die 
anderen ihre Verpflichtungen über­
prüfen. Sic ruht sich auf ihren Loor- 
becrcn aus und wartet...

Sie suchte nach beleidigenden, 
bissigen Worten. Doch das beru­
higte kaum. .Ironisiere oder nicht, 
cs bleibt eben Tatsache: sie hat es 
nicht gewagt, eine schwierigere 
Last auf die Schultern zu laden. 
Und doch: vielleicht waren ihr 
Schwanken, die Zweifel, die Olga 
geplagt hatten, aus cdelem Grund 
aulgcstiegcn? Aus dem Bewußtsein 
der großen Verantwortung vor dem 
Kollektiv, dem sie kein leichtferti­
ges Versprechen geben durfte?'

Am Ende der Schicht zog sie das. 
Fazit des Geleisteten und mußte 
sich wundern: Das Schichtsoll hat­
te sie kaum zu 101 Prozent erfüllt. 
Sie konnte sich schon nicht mehr 
erinnern — wann so etwas zum 
letztenmal vorgekommen war. Ver­
suche danach mal einer zu behaup­
ten. daß die Stimmung eine Kleinig­
keit ist, auf die man nicht zu ach­
ten braucht.

Abends bat die Tochter Nata­
scha, die Rechnung in Algebra zu 
prüfen. Die Mutter machte sich dar­
an, rückte die Bücher aber bald zur 
Seite. Und als das Mädchen nach 
einigen Minuten wieder ins Zim­
mer kam. lag vor ihr auf dem Tisch 
ein dicht beschriebenes Blatt Pa­
pier. Natascha las: „Die Bilanz der 
Arbeitszeit". „Die Planerfüllung". 
Weiter folgten Ziffern, viele Ziffern.

„Was ist das. Mama?"
„Ich erkläre cs dir später, und 

jetzt störe mich nicht..."

AM nächsten Tag hatte sie 
frei und kam etwas später in 

die Fabrik. Sie ging gleich in die 
Abteilung für Arbeit und Entloh­
nung Maria Iwanowa, ehemalige 
Strickerin und heute Ingenieur iur 
sozialistischen Wettbewerb, mußte 
sich wundern, als sie flüchtig ihre 
Berechnungen sah.

„Das ist ja ein ganzer Plant Ein 
persönlicher Plan der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität. Hast ja 
alles genau für alle Jahre berechnet. 
Hast aber auch richtig kalkuliert? 
Setz dich mal. wollen es überprü­
fen..."

In der Parteiveraammlung war 
Olga erregt. Sic erinnerte sich an 
die vorige Versammlung. Nein, heu­
te soll ihr nichts Ähnliches passie­
ren... Und sie bat ums Wort:

„Am Anfang des Planjahrfünfts 
hatte ich beschlossen, den Fünfiahr- 
plan in 3,5 Jahren zu erfüllen. Neu­
lich habe ich gesehen, wie meine 
Freundinnen die Verpflichtungen 
überprüfen, Ich habe es aber nicht 
äewagt. Lange quälte mich der Gc- 

ankc: .Du bist Parteimitglied, 
fortschrittliche Arbeiterin, schäme 
dich, wo bleibt deine Initiative!' Ich 
erwog meine Möglichkeiten, habe 
einen Plan der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität ausgearbeiiet. 
Habe mich mit den Ingenieuren be­
raten. Und jetzt gebe ich das Wort, 
den Fünfjahrplan in drei Jahren zu 
bewältigen."

Es war schon dunkel, als sie nach 
der Versammlung nach Hause 
ging. Draußen war Frühling, der 
Abend war schon warm wie im Som­
mer. Und Olga dachte daran, daß 
sie heute einen bedeutenden Sieg 
errungen hat. Ober sich selbst...

Ronald KRAUSE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Jshcskasgan

Wilhelm WINTER

das Kollektiv. Die Technik in zwei 
Schichten auslastcnd, bestellen 
zwanzig Mechanisatoren bereits 
8 659 Hektar Acker.

Die Landwirte verstehen, daß je­
des Jahr eine Stufe in der Vor­
wärtsbewegung sein muß Der Ge­
neralsekretär de» ZK der KPdSU. 
Genosse L. I. Breshnew, hat die 
Aufgabe gestellt, stabile Ernteer­
träge von 20 Zentner und mehr zu 
erzielen. Also müssen neue Reser­
ven zur Steigerung der Produkti­
vität der Technik und der Frucht­
barkeit des Hektars ermittelt wer­
den. In der Lösung dieser verant­
wortungsvollen Aufgabe gewinnt die 
Verbreitung der Erfahrungen der 
Neuerer, die Erreichung ihrer Ziel­
marken eine besondere Bedeutung. 
Die Ausnutzung der Traktoren 
K 700 und K 701 in der Versuchs­
wirtschaft des Unionsforschungsin­
stituts für Getreideanbau hat längst 
den Rahmen des Brigadenexperi­
ments gesprengt und ist in die 
breite Produktionspraxis überge­
gangen. Die Ackerbauern haben 
sich anschaulich überzeugen kön­
nen. daß die Einführung der Trak­
toren „Kirowcz" es ermöglicht in 
den Neulandwirtschaften die wis­
senschaftlich-technische Revolution 
voller zu verwirklichen, die Kultur 
des bodenschützenden Ackerbaus 
zu heben. Nach Gawriljuks Metho­
de arbeiten hier zur Zeit alle sechs 
Traktoren-Feldbaubrigaden.

(Fortsetzung folgt)
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Lehrmeister unter den Teilnehmern des Treffens aus dem Gebiet Pawlodar. Foto: Alexander Felde

Die Sonne hat sie braun gebrannt
Fröhliche Lieder erklangen 

an diesem Tag auf dem W.-L- 
Lenin-Platz der Nculand- 
mctropole. Festlich gekleide­
te Schüler zogen in Kolonnen 
zum W.-I.-Lenin-Denkmal. 
So begann das VII. Treffen 
der Schüler-Produktionsbri­
gaden unserer Republik. Die 
besten von den Besten der 
Schüler-Produktionsb r i g a- 
den kamen aus allen Gebieten 
Kasachstans nach Zellnograd. 
Sonnengebräunt und lebens­
froh brachten sie nun den 
Jugendeifer und den Taten­
drang ihrer Freunde zum 
Ausdruck.

Nach der Kranzniederle­
gung setzte man das Fest im 
Jugendpalast fort. Mit Lied

und Lachen drang die bunt- 
gekleldeté Kinderschar in die 
gastfreundlichen Hallen. Zu­
sammen mit den Brigade­
mitgliedern unserer Republik 
nehmen an dem Treffen Schü­
ler aus Tadshikistan, Kirgi­
sien und dem Gebiet Oren­
burg teil.

Mit Ansprachen an die 
Versammelten wandten sich 
das Mitglied des ZK der 
KPdSU, Deputierter des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
Erster Sekretär des Zelino- 
grader Gebietskomitees der 
KP Kasachstans Nikolai Jefi­
mowitsch Krutschina, der Mi­
nister für Bildungswesen der 
Kasachischen SSR Koshach- 
met Balachmetowitsch Ba-

lachmetow, der Held der 
sozialistischen Arbeit, De­
putierter des Obersten So­
wjets der UdSSR, Mecha­
nisator aus dem Sowchos 
„Rodina“. Gebiet Zelinograd, 
Leonid Michailowitsch Kar- 
tausow u. a. Sic sprachen 
über die außerordentliche 
Wichtigkeit der Schüler-Pro­
duktionsbrigaden für die 
Volkswirtschaft Kasachstans, 
von ihrer Rolle in der Ar­
beitserziehung der heran­
wachsenden Generation. Be­
sonders viel Aufmerksamkeit 
schenkten die Redner den 
Aufgaben, die die Schüler- 
Produktionsbrigaden noch lö­
sen müssen.

Tanja Kowaljowa aus Nord­

kasachstan. Nadja Sehl aus 
dem Gebiet Tschimkent und 
andere Brigademitglieder er­
zählten über die Erfolge ihrer 
Freunde und womit sie sich 
heute beschäftigen. Die Schü­
ler bauen Welzen, Baumwol­
le, Rüben, Mais und verschie­
denes Gemüse an, arbeiten in 
Forstwirtschaften, in Vieh­
zuchtbrigaden und auf den 
Bauplätzen in Städten und 
Dörfern. Im Laufe von drei 
Tagen werden sie sich mit 
interessanten Menschen, Hel­
den des Neulands treffen, 
einige Wirtschaften besu­
chen, an interessanten Ver­
anstaltungen tellnehmen.

Willkommen auf dem Bo­
den des Ischimgebietsl

David JOST

Auf 
dem Lande
Weilte vorigen Sommer 
wieder auf dem Land.
Wieviel Lust und Freude 
ich bei Opa fand!

Duftig herbe Lüfte 
wehen frisch und rein. 
Gärten, Wiesen, Wälder- 
weit und breit gedeihn.

Opa sagt mir freundlich: 
„Schau mal, wie Sie blühn! 
Wie rings froh und emsig 
sich die Menschen mühnf“

In Gesprächen stehen 
wir am steilen Strand. 
Unten zieht ein Flüßchen 
wie ein Silberband.

Auf dem stillen Wasser 
gleitet stolz ein Boot. 
In des Baches Spiegel 
blinkt das Abendrot.

Hab den ganzen Sommer 
auf dem Land verbracht, 
neue Schaffenskräfte 
mit nach Haus gebracht.

Mir gefällt hier alles
Ich habe drei Schwestern 

und einen Bruder. Nur die 
älteste Schwester Ljuda hat 
bereits die achte Klasse been­
det und studiert an einem 
Technikum für Kochkunst. 
Wir anderen lernen noch in 
der Schule. von der ersten 
bis zur siebenten Klasse. Jetzt 
erholen wir uns im Pionierla­
ger. Unser Lager „Beresnja- 
tschok" (Birkenhain") unweit 
von Alexejewka liegt am 
Steppenflüßchen Talkara am 
Rand eines Birkenhains. Hier 
ist alles schön: die Gegend, 
die Luft, die Sonne, das Gras. 
Doch die Hauptsache ist, 
daß wir ausgezeichnete Er­
zieher haben, die sich immer 
was Neues ausdenken.

Auch wir Pioniere verste­
hen es gut, daß Kurz- oder 
Langweile auch von uns

selbst abhängen. Wir haben 
hier im Pionierlager ein Or­
chester. das „Jolki-Palki“ 
heißt. In diesem Orchester 
spielt man auf allem, was 
einen Ton von sich geben 
kann. Außer Musikinstrumen­
ten gibt es da Holzlöffel, leere 
Flaschen und andere Gefäße, 
Kieferknüppel und was1 nicht 
noch alles. Ich spiele auf Löf­
feln. Es geht da lustig her. 
Wir sind mit einem Konzert 
sogar ins benachbarte Pio­
nierlager „Energetiker“ ge­
fahren. Von dort wollte man 
uns gar nicht zurücklassen, 
so sehr hat unser Orchester 
gefallen.

Macht's uns nach!

Irene HOOGÈ,
6. Klasse 

Gebiet Zelinograd

Der „Baumarzt“
Peter galt in unserem Hof 

als „schwieriger“ Junge. Die 
Kleinen aus dem Kindergar­
ten und sogar die Oktober­
kinder zogen cs vor, dem Bub 
mit dem zerzausten blonden 
Schopf und der stets bestaub­
ten Hose aus dem Weg zu ge­
hen. Dazu fuchtelte er in 
letzter Zeit öfter mit einem 
neuen Taschenmesser herum. 
Das Gegenteil zu Peter war 
Witja Belikow. Dieser Abc-

Schütze war immer ernst, 
akkurat und sauber gekleidet. 
Alle Omas und Mamas benei­
deten seine Eltern, die solch 
ein gutes Kind hatten. Witja 
liebte die Bäume über alles. 
Er begoß sie jeden Abend mit 
dem Schlauch, tags saß er 
unter seiner Lieblingsbirke 
und bastelte, formte aus 
Plastelin allerlei komische 
Tierchen und schenkte sie 
den kleinen Mädchen, die ihn

besonders lieb hatten. Er 
hänselte sie nie, zog sie auch 
nicht an d«i Haarschleifen.

Eines Tages kam Witja 
in den Hof und merkte so­
gleich, daß die Birke .eine 
große Wunde in ihrer Rinde 
hat. Aus der Wunde tropfte 
der Saft. Witjas Gesicht wur­
de finster, in seinen Augen 
blitzten Tränen. Er suchte 
mit dem Blick nach jeman­
dem. Endlich entdeckte er 
Peter, der unter einer jungen 
Linde stand und ihn höhnisch 
anstarrte.

Witja streichelte seine Bir­

ke und flüsterte Ihr etwas 
zu. Dann rannte er die Trep­
pe hoch und kehrte bald'zu- 
rück. Er- schmierte die- 
„Wunde“ mit Lehm zu. Alle 
Kinder aus dem Hof hatten 
sich um Witja versammelt.

Dann setzten sich alle auf 
die Bank, diskutierten über 
den Vorfall. Allmählich geriet 
das Gespräch in eine andere 
Bahn, und schon erzählte 
Witja eine Indianergeschich­
te. Die Münder der Kleinen 
standen vor Staunen offen.

Als es anfing zu dunkeln, 
und die Muttis von den Bal-

kons wie jeden Abend: „Toni, 
nach Hause!" „Walli, es ist 
Zeit!“ riefen und die Geru­
fenen verschwanden, — kam 
plötzlich Peter herbei und 
streckte Witja schweigend 
seine Hand hin, auf der das 
schöne Messer lag.

„Was soll ich damit?'1 er­
rötete Witja.

„Du sollst es haben, und 
kein einziger Baum wird von 
heute an verletzt werden, das 
schwöre Ich“, sagte er und 
ging davon.

Erwin GROSSE

wie ein

Nun wanderten die Hünd­
chen von einem zum anderen. 
Man betrachtete sie von allen 
Seiten. Auch selbst Oskar 
hatte ja noch nicht Zeit ge­
habt, sich die Dingerchen 
ordentlich anzusehen. Jetzt 
machte man das gemeinsam.

DIE HÜNDCHEN gli­
chen einander so, 

daß sie kaum zu un­
terscheiden waren. Beide 
hatten pechschwarzes Haar. 
Jedem von ihnen saßen über 
den Augen zwei hellbraune 
runde Flecken, als seien cs 
leuchtende Lämpchen. Ihre 
Pfoten sahen aus, als hätten 
sie braune Socken an. Ein 
heller Haarstreifen zierte wie 
ein Schlips Hals und Brust. 
Nur die Schwanzspitze war 
bei einem braun, bei dem an­
deren weiß behaart. Das war 
der einzige Unterschied. Es 
waren Hündchen eines Wurfs.

„Wie heißen denn die 
Hündchen?" fragte einer der 
Schüler.

Oskar schwieg eine Weile. 
Dann erzählte er, was sich 
vor kurzem am Fluß zugetra­
gen hatte.

„Wahrscheinlich haben sie 
noch gar keinen Rufnamen", 
gestand er.

Nun begann jeder nach ei-

(Anfang siehe Nr. 129)

nem treffenden Rufnamen zu 
suchen. Denn ein Hund muß 
einen Namen haben.

„Rex“, schlug einer der 
Schüler vor.

„Wächter“, meinte ein an­
derer.

„Sultan“ klingt schöner.
„Alfa" wäre noch besser.
Es wurden so viele Rüfna- 

men aufgezählt, daß Oskar 
beliebige hätte wählen kön­
nen. Doch er sagte:

„Das mit der weißen 
Schwanzspitze würde ich Pix 
rufen.“

„Pix?" wunderten sich die 
Kinder. „Solchen Namen ha­
ben wir noch gar nicht ge­
hört."

„Dafür hört ihr ihn jetzt. 
Vielleicht habe ich ihn mir 
jetzt eben ausgedacht. Je sel­
tener der Name, desto besser. 
Für einen Hund darf man sich 
einen beliebigen Rufnamen 
ausdenken.“

„Und das andere? Wie soll 
das andere Hündchen hei­
ßen?"

Oskar dachte wieder eine 
Weile nach.

„Weil sie einander so ähn­
lich sind, müssen sich auch 
die Rufnamen nur wenig um- 
terscheiden“, meinte einer 
der Schüler. Vielleicht 
Dachs?"

„Nein, das geht nicht“, er­
widerte Oskar. „Ein Hund ist

doch kein Dachs. Dann schon 
besser Pax.“

Dabei blieb es dann auch.

IN GUTER OBHUT

VON DIESER Stunde an 
fühlte sich Oskar für 

die zwei Lebewesen verant­
wortlich. Er hatte sie vom 
Tod gerettet, hatte ihnen 
selbst Rufnamen gegeben. 
Nun wollte er auch sorgen, 
daß sie es bei ihm gut hätten. 
Als er mit strahlendem Ge­
sicht nach Hause kam, wun­
derte sich die Mutter.

„Na, du bist heute ja so 
früh zurückgekommen. Hast 
wahrscheinlich gut Glück ge­
habt. Zeig mal deine Fische!“ 

Oskar setzte die beiden 
Hündchen auf den Boden. 
Die Mutter machte große Au­
gen.

„Was hast du wieder ange­
stellt?“ fragte sie. „Woher 
hast du sic?“

Oskar erzählte der Mutter, 
was sich am Fluß zugetragen 
hatte. Die Mutter nahm die 
Hündchen auf den Schoß und 
betrachtete sie ^enau.

„Und diese niedlichen Din­
ger wollte -der Mann um­
bringen, sagst du? Wie kann 
man nur so herzlos sein?“

Die Hündchen winselten.
„Hungrig sind sie, die ar­

men Geschöpfe. Gleich geben 
wir ihnen warme Milch."

Die Mutter ging in die Kü­
che, suchte nach einem pas­
senden Schüsselchen, goß 
Milch hinein und schob es 
den Hündchen vor die Nase. 
Gierig begannen sie zu lek- 
ken, bis kein Tropfen Milch 
mehr im Gefäß geblieben war.

Nun hatte Oskar alle Hän­
de voll zu tun. Es mußte ein 
Hundehäuschen zurechtgc- 
bastelt werden. Er begab sich 
zu seinen Schulkameraden. 
Man suchte das notwendige 
Material und Handwerkzeug 
zusammen. Als schließlich 
am Nachmittag der Vater 
von der Arbeit kam, ging un­
ter seiner Leitung die Arbeit 
schnell vorwärts. Schon am 
nächsten Tag war das Häus­
chen fertig.

Nur angestrichen sollte es 
noch werden, damit die Woh­
nung für Pix und Pax auch 
wirklich einem Hundehäus- 
chcn ähnelte.

Als alles fertig war, legte 
Mutter Lappen auf den Bo­
den des Häuschens, damit es 
die Hündchen weich und 
warm hatten.

Nun fühlten sich die 
Welpen wirklich wohl 

wie bei ihrer Mutter und 
schliefen beinahe den ganzen 
Tag. Nur wenn sie hungrig 
wurden, krochen sie aus ih­
rem Loch heraus ans Sonnen­
licht und schnupperten nach 
der schmackhaften Milch.

Die anfänglich so unbeholfe­
nen Hündchen wurden mit je­
dem Tag größer und stärker. 
Kaum waren ein paar Wochen 
vergangen, da tummelten sie 
sich schon mit Vergnügen 
auf dem Hof. Sie hatten sich 
an Oskar so gewöhnt, daß sic 
keinen Schritt von ihm zu­

rückblieben. Wohin er auch 
ging, wollten sie mit. Sie er­
kannten sofort seine Stimme, 
wenn er sie rief,

AUCH HUNDE 
MUSSEN LERNEN

OSKARS Vater, der eben­
falls ein Tierfreund 

war und viel über das Tier- 
lcben gelesen hatte, erzählte 
eines Abends im Familien­
kreis:

„Die verschiedenen Haus­
tiere, die wir heute kennen, 
wie das Pferd, die Kuli, den 
Esel, das Schaf, die Katze 
und andere, lebten einstmals 
wild. Sie alle hat der Mensch 
gezähmt und sich nutzbar 
gemacht.

Unter allen einstmals wild 
lebenden Tieren war der 
Hund das einzige Tier, das 
der Mensch nicht erst zu zäh­
men brauchte. Der Hund hat 
sich dem Menschen selbst 
angeschlossen und ist sein 
Diener geworden.“

Diese Ureigenschaft der 
Hunde, sicli zum Menschen 
zu gesellen, erkannte man 
auch sofort bei Pix und Pax. 
Sobald Oskar auf den Hof 
kam, sprangen sie ihm ent­
gegen und schmiegten sich 
an seine Füße. Wohin er auch 
ging, folgten sie ihm. Sollten 
sie zu Hause bleiben, so muß­
te er es ihnen ausdrücklich 
befehlen. Kam es vor, daß er 
sie bei einem Spaziergang 
mit sich nahm, so hielten sie 
sich stets an seiner Seite. 
Und falls sie etwas abseits lie­
fen, Jedes Bäumchen und 
Gräschen neugierig be­
schnupperten, so kehrten sie 
doch sofort wieder zurück.

(Fortsetzung folgt)

So schön 
Märchen

In einem der Säle des No­
wosibirsker Kulturhauses 
„Junost“ lebt ein Märchen an 
der Wand, auf einem Pan- 
neau aus Holz. Uber dem to­
benden blauen Meer schlägt 
ein mit dem Pfeil durchbohr­
ter Geier hoffnungslos mit 
den Flügeln. Von dem wei­
ßen Wellenkamm kommt ein 
Mädchen von uiibeschreibba- 
rer Schönheit herab. Am Ufer 
steht in freudiger Erwartung 
ein Jüngling. 33 Recken er­
scheinen aus dem Schaum der 
Wellen-

Drei Monate arbeiteten die 
kleinen Künstler unter der. 
Leitung von Woldemar Güt- 
schmidt an diesem Panneau. 
Alle Teilnehmer des Zirkels 
wie auch der Leiter sind gro­
ße Freunde des Märchens und 
der Holzbrandmalerei. Das 
Studio selbst ist ein Mär­
chenreich. Hier findet man 
verschiedene Märchensujets, 
die besten sind von Olga 
Schnell und Wladik Baby- 
schew.

Heinrich KLEIN

------------------------Für unsere Naturfreunde--------------------------

Was ein Schafhirt 
einmal erlebte

Ich wollte meinen Augen helfen, mein Lieber! Der'vcr- 
nicht trauen: im Bassin wundete Schwan ließ sich
schwammen zwei schneewei­
ße Schwäne. Wie kamen die 
hierher? Diese Frage trieb 
mich zum alten Schafhirt 
Amantai Shaksybulow.

„Es war vor drei Jahren im 
Herbst. Ich weidete meine 
Herde im Bergtal Karabugut. 
Der Tag ging zur Neige, als 
ich ein Schwanenpaar am 
Himmel erblickte. Der eine 
Vogel blieb immer mehr zu­
rück und endlich ließ er sich 
nieder. Der andere zog ein 
paar Kreise über ihm und ließ 
sicli neben ihm nieder. Ich 
eilte zu den Vögeln. Ringsum 
lagen weiße Federn, auf man­
chen entdeckte ich Bluttrop­
fen. Als ich den Vogel näher 
betrachtete, entdeckte ich, 
daß ein Flügel verwundet 
war.

Du Armer! Wie soll ich dir

leicht fangen. Ich trug ihn 
in meinen Stall, sein Partner 
folgte mir. Der Flügel war ge­
brochen. Zusammen mit mei­
ner Enkelin Karaschasch 
schienten wir den verletzten 
Flügel.

Eine ziemliche Zeit ver­
ging. Der Vogel war wieder 
gesund, dennoch eilten die 
beiden nicht mit dem Ab­
schied. Tags weilten sie am 
See und abends kamen sie zu 
uns.“

Jetzt wohnen die Schwäne 
schon zwei Jahre im Park des 
Rayonzentrums Troizkoje. 
Der Alte besucht sie oft mit 
seiner Enkelin. Die Schwä­
ne kennen ihre Retter sehr 
gut.

Adam WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

Mein kleiner Freund
Foto: Abdulchainat Kulobajew,

Klasse 9, Dshanjbul
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Bedienung. In den Zentralgehöften 
aller Kolchose und Sowchose des 
Rayons funktionieren komplexe An­
nahmestellen und Dienstlcistungs- 
häuicr. Der Bevölkerung werden 
4.15 Dienstarten erwiesen.

Das Rayonparteikomitce Kurdnl 
erforscht stets die Tätigkeit der 
Parteiorganisation des Dienstlei­
stungskombinats und kontrolliert 
die Entwicklung des Dienstlei- 
stungsberrichs. Auf dem Büro des 
Rayonpartclkomitecs. in den Sitzun­
gen des Vollzugskomitccs des Ray- 
onsqwjcts werden sehr oft Fragen 
erSrlcrt, die mit der Entwicklung 
der Dienstleistungssphäre verbun­
den sind.

Die Erfahrungen der Arbeit der 
Grundorganisation der Partei im 
Ravondicnstlcistungs k o m b i n a t 
Dsntiwaly zeigen, was die Kommu­
nisten leisten können, wenn sic die 
Sachlage tiefgehend ergründen und 
den Mängeln gegenüber unversöhn­
lich sind. Ilie? werden auf Partei- 
Versammlungen regelmäßig Grund­
fragen der Tätigkeit des Kollektivs 
erörtert. die Kommunisten erfor­
schen die Sachlage, beraten sich mit 
Parteilosen, berücksichtigen ihre 
Meinungen und Vorschläge. Das 
trägt zur Ausarbeitung konkreter 
Beschlüsse und zur Mobilisierung 
des gesamten Kollektivs für die 
Verbesserung der Bedienung der 
Bevölkerung bei.

Gut sorgt für den Dienstleistung'- 
bereich das Karagandacr Gebiets- 
parteikomitcc. In Sitzungen des Bü- 
ros "und auf Plenen des Gcbiets- 
parteikomilces handelt es sich oft 
um die Entwicklung der Dienstlei­
stungssphäre. cs werden entspre­
chende Beschlüsse gefaßt, deren Ver­
wirklichung sorgfältig - kontrol­
liert wird. Die Ergebnisse solch ei­
nes Parteicinflusses sind offensicht­
lich: den Werktätigen des Gebiets 
werden 600 Dicnstarten erwiesen. 
Nicht von ungefähr hat sich hier 
das Bedienungsniveau je Stadt- und 
Dorfeinwohner fast ausgeglichen.

Zugleich gibt cs bei der Organi­
sation des Dicnsticistungsbercichs 
noch viele negative Erscheinungen. 
Die Investitionen, die für die Schaf­
fung der materiell-technischen Ba­
sis Bewilligt werden, werden nicht 
völlig in Anspruch genommen. Ein­
zelne Objekte werden allzulange 
gebaut. In vielen Zentralgehöften 
der Kolchose und Sowchose gibt cs 
bisher keine komplexen Annahme­
stellen und Dienstleistungshäuscr. 
Da* Arbeitsregime einer Reihe von 
Betrieben ist für die Bevölkerung 
unpassend. In verschiedenen Instan- 
zen laufen nach wie vor Beschwer­
den der Werktätigen über niedrige

GEBIET KUSTANAI. Zum fünftenmal wird in der 
Familie des Mechanisators Georg Herzog, Aktivist der 
kommunistischen Arbeit aus dem Mitschurin-Sowchos, 
Hochzeit gefeiert. In der einträchtigen arbeitsamen Fa­
milie des Sowchosveteranen sind Meister fast aller 
ländlichen Berufe vertreten: Georg Herzog selbst ist 
ein erstklassiger Traktorist, sein ältester — Theodor — 
ist ein Elcktroschlosser, Jakob — Mechaniker, Kathari­

na — Gärtnerin, Maria — Vetcrinärsanitätstcchnikerin, 
Hans — Gas- und Elektroschweißer, die Schwiegertoch­
ter Natascha Ist Bauarbeiterin usw.

Ihre ehrenvollen Rechte auf Ausbildung und Arbeit, 
für alle Völker der UdSSR gleich, werden zuverlässig 
vom Entwurf der neuen Verfassung garantiert.

Fo(o: KasTAG

Sie besiegen die Zeit
Vor kurzem tagte in Moskau und Leningrad die XI. Generalkonferenz des 

Internationalen Museumsrafes. Während ihrer Arbeit fand in den Sälen der 
Akademie der Künste der UdSSR eine Ausstellung statt, wo die Werke ex­
poniert wurden, denen Restauratoren in ihren Werkstätten das Leben Wie­
dergaben.

Man sagt, die Arbeit der Restau­
ratoren gleiche der Arbeit eines 
Kosmcthulugen: Er gibt den Men­
schen Jugend und Schönheit wie­
der. Diese Arbeit ist jedoch viel 
komplizierter und verantwortungs­
voller. Die Restauratoren sind für 
die Vergangenheit vor der Gegen­
wart verantwortlich, für die Gc- 
E;enwart vor der Zukunft. Wie die 
’ionicre dürfen sie keinen Fehler 

begehen, haben nicht das Recht da­
zu: Ihre Fehler kann niemand be­
richtigen...

In diesem Haus wirken 
Meister
In Moskau, in . der Straße Boi- 

schaja-Ordynka. befindet sich das 
Wissenschaftliche Restaurationszen-' 
trum „Akademiemitglied 1. E. Gra- 
bar“ der UdSSR. Es wurde 1941 
gegründet, als noch der Krieg wü­
tete. I 750 sowjetische Städte, unika­
le Denkmäler und Hunderte Museen 
waren zu jener Zeit zertrümmert, 
zerstört und ausgeraubt. Erstran­
gige Aufgabe des Zentrums (da­

mals hieß cs einfach WcrkSlätte) 
war die Rettung von Museums- 
■schâlzen, die während der faschi­
stischen Invasion Schaden erlitten 
hatten.

Die Künstler aus dem Grabar- 
Zentrum retteten auch zahlreiche 
Werke aus der Dresdener Gemälde­
galerie. Sic haben Gemälde aus pol­
nischen. rumänischen, ungarischen 
und anderen Museen restauriert. Sie 
kamen der berühmten Gemälde- und 
Skulpturcngalcrie der Uffizien zu 
Hilfe, die während der Über­
schwemmung in Florenz gelitten 
hatte. Im Restaurationszentrum 
„Akademiemitglied I. E. Grabar" 
machen ständig Mitarbeiter zahlrei­
cher sowjetischer und ausländischer 
Museen ihr Praktikum.

In der stillen Moskauer Straße 
arbeiten Meister, die beliebigen 
Werkstoff handhaben, beliebige Mal- 
tcchnik beherrschen, beliebige Wer­
ke der darstellenden Kunst restau­
rieren. Sie haben auf Ihrem Konto 
Tausende geretteter und wledcrhcr- 
gestelltcr Werke. Ich werde hier 
nur über eines der vielen erzählen.

Qualität und langwierige Erledi­
gung der Aufträge ein.

All diesen Mängeln wurde in dem 
neulich gefaßten Beschluß des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und des Ministerrats der 
Kasachischen SSR „über die weite­
re Entwicklung des Dienstleistung.»- 
bereich* in der Republik, über die 
Verbesserung der Qualität der Aus­
führung von Aufträgen und die Er­
höhung der Verkaufskultur der 
Werktätigen" eine parteimäßige Ein­
schätzung gegeben.

In diesem Dokument sind Maß­
nahmen vorgemerkt zur Festigung 
der materiell-technischen Basis des 
Zweiges, zur Ausbildung qualifizier­
ter Kader, zur Einführung von 
Komplcxsystcmcn der Qualitäts- 
Überwachung für die wichtigsten 
Dienstleistungsbereiche, zur weite­
ren Entwicklung der Kooperation 
zwischen spezialisierten Betrieben 
und Rayondicnstlcistungskombina- 
ten innerhalb des Systems zwecks 
besserer Deckung des Bedarfs der 
Werktätigen der Landwirtschaft, 
besonders in Wnndcrwcidcwirlschaf- 
tcn. Gebilligt wurde die Initiative 
der Betriebe der Unionsvcrcinigung 
„Sojusfosfor". Räumlichkeiten für 
Dienstleistungsbetriebe in den Städ­
ten Shanatas. Karatau und Dsham- 
bul zu bauen und bercitzustcllcn so­
wie die Initiative des Rayons Mer­
ke, Gebiet Dshambul, in allen Sow­
chosen und Kolchosen Dienstlei­
stungsbetriebe zu eröffnen.

Die Gcbictspartci- und -vollzugs­
komitccs und die Wirtschaftsorga­
ne wurden beauftragt, die Möglich­
keiten der Industriebetriebe, Bau­
organisationen. Kolchose und Sow­
chose für die Erweiterung des Net­
zes der komplexen Annahmestellen 
und anderer Dienstleistungsobjcktc 
größtmöglich zu nutzen.

Einige Worte über die Heranbil­
dung hochqualifizierter Kader. Die 
Modellierer-Zuschneider, die Schuh­
arbeiter, Friseure erhöhen ihre Be­
rufsmeisterschaft bckanntlicli in 
Republikwettbewerben. Doch wird 
der Bedarf nach diesen Kadern wc- 
Sen dem Anwachsen der Zahl von

(clicrs und Salons erhöhter Klas­
sen nicht vollständig gedeckt. Un­
serer Ansicht nach könnten die 
Lehr- und Produktionskombinatc 
des Ministeriums für Dienstleistun­
gen der Republik diese Lücken aus- 
füllen. Um für sic erfahrene Lehrer 
und Lehrmeister zu gewinnen, sollte 
man in den Lehr- und Produktions­
kombinaten das System der Arbclts- 
cntlohnung verbreiten, das in tech­
nischen Berufsschulen funktioniert.

Die Entstehung des neuen Volks­
wirtschaftszweiges. seine Überfüh­
rung auf industrielle Grundlage, 
die Vervollkommnung der Struktur 

des Dienstlcistungsbcreichs und die 
Einführung neuer Formen der Be­
dienung der Bevölkerung — all das 
fordert gebieterisch, ein einheitli­
ches Unions-Koordinierungszentrum 
zu schaffen. Solch ein Zentrum wird 
cs ermöglichen, eine einheitliche 
technische Politik durchiufßhrcn. 
viele Fragen der Erhöhung des Ni­
veaus der Ökonomik, der materiellen 
Versorgung, der Steigerung der 
Effektivität der Dienstleistungen, 
der Qualität und Kultur der Be­
dienung. der zentralisierten Heran­
bildung von Spezialisten mit Hoch- 
und Mittelschulbildung mit nötigem 
Profil, der rationellen Nutzung der 
wissenschaftlichen Erarbeitungen 
und der Einführung des Neuen und 
Fortschrittlichen zu lösen.

Zur Zeit haben die Werktätigen 
Kasachstans mit Begeisterung den 
sozialistischen Wettbewerb um eine 
würdige Ehrung des 60. Jahrestags 
der Sowjetmacht entfaltet. Audi 
die Mitarbeiter des Dicnslleistungs- 
bercichs der Republik haben sich 
dem Wettbewerb aktiv angeschlos- 
scn. Viele Kollektive der Betriebe, 
Abteilungen und Brigaden beschlos­
sen. das ruhmreiche Jubiläum der 
Heimat mit vorfristiger Erfüllung 
zweier Jahresplänc des 10. Planjahr­
fünfts zu würdigen. Das sind unter 
anderen das Dshambulcr Werk für 
Reparatur der Haushaltstcchnik. das 
Rayondienstlcistungs k o m b i n a t 
„Moskowski" im Gebiet Nordka­
sachstan, der Salon „Sncshinka" in 
der Alhia-Ataer Fabrik für chemi­
sche Reinigung und Färben, das 
Atelier Nr. 5 in der Akljubinskcr 
Beklcidungsfabrik und das Atelier 
Nr. 16 in der Alma-Atacr Firma 
„Kasachstan" für Anfertigung und 
Ausbesserung der Kleidung.

■ „Drei Jahresplänc — zum denk­
würdigen Datum!" Diese Initiative 
brachten der Rundfunkmechaniker 
des Alma-Ataer Stadtbetriebs „Gor- 
bytradiotechnika" W. Chamitow auf. 
der Zuschneider I. Klimtschuk aus 
der Pawlodarer Fabrik für Anfcrti- 
Sung und Ausbesserung der Klei- 

ung. die Zuschneiderin S. Dudina 
aus der Dshambulcr Wirkwarenfa­
brik.

Man kann viele ähnliche Beispie­
le anführen. Der Arbeitsenthusias­
mus, der markant in den Initiativen 
zutagetritt, die durch die umfang­
reiche Organisationsarbeit der Par­
tei-, Sowjet- und Gcwerkschaftsor- 
ganc untermauert werden, soll ei­
ne zuverlässige Garantie dafür sein, 
daß die Mitarbeiter des Dicnstlei- 
stungsbercichs Kasachstans die vor 
ihnen stehenden Aufgaben in Ehren 
meistern werden.

Alma-Ata
(Aus: „Slushba Byta“)

...Dies Gemälde wurde.aus Smo­
lensk nach Moskau gebracht;-cs 
war ganz dunkel geworden, mit Ris­
sen bedeckt und abgcbröckclt. Viel 
harte Arbeit, zudem feinste, präzise 
Arbeit mußte bei der Restauration 
aufgewandt werden. Jekaterina 
Iwanowa begleitete das Gemälde. 
Und siche — das schwarze finstere 
Gemälde mit der Bezeichnung 
„II. X." -(deutsch: unbekannter 
Künstler) erglänzte in seiner erst­
maligen Schönheit, cs erlangte 
neues Leben und seinen alten Na­
men. Das war die „Heilige Chus- 
ta", ein Werk des großen spani­
schen Kunstmalers des XVII. Jahr­
hunderts Francisko de Zurbaran.

Die drei Gebote oder wie 
„Judith" gerettet wurde
Die Staatliche Ermitage in Le­

ningrad ist eines der größten Mu­
seen der Welt. Hier sind 80 Re­
stauratoren beschäftigt. Wie auch 
Ihre Moskauer Kollegen verfügen 
sic über die modernste Technik: 
Röntgcnanlagcn. ultraviolette und 
Infrarotstrahler, Apparate für die 
Strukturanalyse der Stoffe und viel 
anderes. Wladimir Sokolow, Leiter 
der Restaurationsablcilung der Er­
mitage. sagte einmal:

„Folgende drei Hauptgebote muß 
der Restaurator befolgen: nichts

Geheimnissen des
Mit sieben Meter langen U- 

Booten des Typs „Paissis-7" und 
„Paissis-Il" wollen Forscher der 
sibirischen Abteilung der Akade­
mie der Wissens-'liaflen der UdSSR 
Geheimnisse des Baikalsees er- 
Erfinden. Es geht dabei in erster 

inic darum, die These zu über- 
prüfen, wonach der See nach Jahr-

Luftströme und Fischbestände
Eine der wichtigsten Ursachen 

für die Vergrößerung von Fisch- 
beständen. insbesondere von-Sar­
dinen. vor der Westküste Afrikas 
ist die veränderte Luftzirkulation. 
Diese Ansicht vertreten sowjetische 
Wissenschaftler.

Die langjährigen Beobachtungen 
von Meer und Atmosphäre in die­
sem Gebiet haben einen Beweis da­
für erbracht, daß die Veränderung 
der Luftströme zur Verstärkung der 
Passatströmung und zum Aufstei-

Laboratorium auf dem Gletscher
Die Dsliungarischc glaziologischc 

Expedition des Sektor» Geographie 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR hat es vor. 
in diesem Jahr erstmalig ein um­
fangreiches Programm stationärer 
Beobachtungen auf dem Gletscher 
Schumski aiiszuführcn — einer der 
interssantcslcn Eisbildungen im 
DshungariSchcn Alat.iu auf dem 
Territorium des Gebiets Taldy-Kur­
gan.

Am äußersten Rand der Eiszunge 
wird ein montier- und demontierba- 
rcs Laboratorium mit Wohnräumen 
für die Glaziologcn errichtet wer­
den, die hier einen Zyklus Beobach­
tungen im Winter unternhmen wer­
den.

Der Schumski-GIctseher. der im 
Oberlauf des Flusses Maly Baskan 
3 000 bis 3 600 Meier über dem 
Meeresspiegel liegt, ist ein nicht gro­
ßes Eisfeld mit einer Fläche von

Alle Lehrbücher— 
zum neuen Schuljahr

Vorfristig erfüllte seine Jahres­
aufgabe der Verlag „Melden". Er 
bereitete über 8 Millionen Lehrbü­
cher für die allgemeinbildenden 
Schulen in kasachischer, russischer 
und uigurischer Sprache zum neuen 
Schuljahr-vor.

Solch einen Erfolg erzielt das 
Kollektiv des Verlags zum dritten­
mal. Viele Handbücher der Schü­
ler wurden entsprechend den histo­
rischen Beschlüssen des XXV. Par­
teitags der KPdSU umgearbeitet. 
Unter den neuen Lehrbüchern für 
die kasachischen allgemeinbildenden 
Schulen sind „Die Geschichte der 
UdSSR" für die 9. Klasse. „Mathe­
matik" für die 5. Klasse. Anderun- 
t:en wurden im Lehrbuch „Erzäh- 
ungen zur Geschichte der Kasachi­

schen SSR" vorgenommen, das in 
russischer, kasachischer und uiguri­
scher Sprache herausgegeben wur­
de, sowie in den Lehrbüchern für 
die Oberschüler „Geschichte der Ka­
sachischen SSR" und „Chrestomatic 
der kasachischen Literatur".

Unter Berücksichtigung der For­
derungen der Zeit wurden 14 neue 
Lehrbehelfc für die Lehrer und über 
20 Schulprogramme in kasachischer 
und russischer Sprache herausgege- 
ben. Darin wird die große Bedeu­
tung der Materialien des Maiple­
nums (1977) des ZK der KPdSU, 
des Berichts des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Vorsitzenden 

hinzufügen, nichts verderben, nichts 
verbergen."

Gerade diese Prinzipien liegen 
der Arbeit zur Rettung der .Ju­
dith" von Giorgione zugrunde.

Das Alter dieses Werkes beläuft 
sich auf Jahrhunderte. Das Gemäl­
de hat viele Wandlungen, Verbesse­
rungen, Ergänzungen erdulden 
müssen. Zudem wurde cs nach dem 
Tod des Künstlers mit gelbem Lack 
bedeckt, der von der Zeit seinen 
Glanz verloren hatte. Wie sollte 
man den Lack entfernen? Zusam­
men mit dem Lack konnten auch 
die Farben verlorcngchcn ..

Vier Jahre lang wurde unter der 
Leitung von Alexandra Malaja an 
der Restauration dieses Gemäldes 
gearbeitet. Das Gemälde konnte ge­
rettet werden. Bclreit von allen 
Aufschichtungen verschiedener Zei­
ten glänzt die junge und schöne 
„Judith" wieder. Sic ist zu den 
Menschen zurückgckchrt...

„Artaxerxcs, Hainan 
und Esther“
Auf der Ausstellung, die auf die 

Tagung der XL Konferenz des In­
ternationalen Musccnrates anbe- 
raumt war, erregten die Arbeiten 
des bekannten Moskauer Restaura­
tors Stcpan Tschurbakow das Inter­
esse der Besucher. Er hat zahlrei­
che Gemälde wicdcrhergcstcllt, dar­
unter auch eine Reihe von Meister­
werken aus der Dresdener Gemäl­
degalerie. Diesmal mußte ein Ge­
mälde von Rembrandt restauriert 
werden.

Baikalsees auf
inillioncn zu einem Meer oder gar 
Ozcan werden soll.

Aufschlüsse darüber könnte der 
Nachweis einer Riffzone am Boden 
des Sees bringen. Es würde bedeu­
ten. daß dort eine neue Kruste 
entsteht, wie sie unter dem Grund 
des heutigen Weltmeeres zu fin­
den ist. Wissenschaftler vermuten, 

gen von Wasscrmasscn aus der 
Tiefe im Raum des Kontinental- 
chclls geführt hat. Dadurch entstan­
den viel bessere Lcbcnsbcdingun- 
gen für Makrelen, Sardinen und 
Schnepfcnfischc. Gegenüber 1972 
haben sich die Sardinenbestände 
verdreifacht.

Die entsprechenden Untersuchun­
gen wurden in den letzten zehn 
Jahren mit den Forschungsschiffen 
„Michail Lomonossow" und „Aka- 
demik Kurtschatow" durchgeführt.

etwa drei Quadratkilometern. Doch 
gerade dieser Gletscher ist ein ei- 
Scnartigcs Etalon für die Eisbil­

ungen in der Dshungarci.
Die Wissenschaftler interessieren 

sich z. B. für die hydrophysischen, 
thermophysikalischcn und dynami­
schen Prozesse, die sich in den 
Gletschern dieses ausgedehnten Bc- 
reiches Südkasachstans vollziehen. 
Die von den Glaziologcn gesammel­
ten wissenschaftlichen Materialien 
werden cs ermöglichen, das Wasser 
der Gletscher für die Bedürfnisse 
der Volkswirtschaft auszunützen.

Es ist vorgesehen, auch einen 
großen Komplex wissenschaftlicher 
Beobachtungen auf den Gletschern 
Dshambul, Obrutschew. Gerassimow 
— den größten Eiskammern des 
Dshungarischen Alatau — auszu­
führen.

Alexander WDOWIN 
Alma-Ata

der Verfassungskommission, Genos­
sen L. 1. Breshnew, auf diesem Ple­
num unterstrichen. Eine gute Er-1 
gänzung für die Lehrbücher ist die 
Broschüre „Den Schülern über den 
XXV. Paiteitag der KPdSU". Für 
die Dorfschulen wurde das „Prakti­
kum in Tierzucht" und „Landma­
schinen und Technologie der Trak- 
torenarbcilen" herausgegeben.

Im Artikel 45 des Entwurfs der 
neuen Verfassung der UdSSR han­
delt es sich um die Vorzugsbcdim 
gungen in Erwerbung der Bildung, 
darunter um die kostenlose Versor­
gung mit Lehrbüchern. Welche Rol­
le kommt dabei den Buchverlegern 
zu? Wie man dem KasTAG-Kor- 
respondenten im Verlag „Mektep" 
mitteilte, wird hier die Qualität der 
stabilen Lehrbücher verbessert, die 
75 Prozent der Auflage ausmachen, 
damit sie die Bücherfonds der Schu­
len auffüllcn und den Schülern ko­
stenlos ausgeliehen werden können. 
Zum Jubiläum des Sowjetstaates 
wurden viele Bücher über die Er­
rungenschaften Kasachstans hcr- 
ausgegeben, nämlich über die 
Volksbildung. Das Bücherregal mit 
Neuerscheinungen wird auch weiter­
hin aufgcfüllt werden. Fast ein 
Drittel der Originaltexte der Lehr­
bücher aus dem thematischen Plan 
für die Lehrjahre 1978—1979 sind 
schon in die Produktion übergeben 
worden.

...Schon längst lenkte dieses Ge­
mälde die Aufmerksamkeit der Be­
sucher des Puschkin-Museums lür 
darstellende Künste auf sich. Es 
zeichnete sich dadurch aus. daß cs 
den anderen Gemälden des großen 
Holländers überhaupt nicht glich: 
dunkel, aufgedunsen und rissig, oh­
ne die leiseste Andeutung an Rem­
brandts berühmtes farbiges Hell­
dunkel. Mit den Jahren wurde das 
Gemälde immer dunkler. Die russi­
sche Kaiserin Jekaterina II. hatte 
cs 1764 erstanden. Dreimal wurde 
cs von einer Leinwand auf eine 
andere übertragen, durchgepaust. 
Doch alle Mühen waren vergebens... 
Das Gemälde „Artaxerxcs, Haman 
und Esther“ wurde von der Expo­
sition entfernt. Slepan Tschurakow 
übernahm es, dem Gemälde neues 
Leben cinzuhauchcn.

Die Großtat des Restaurators hat 
die Bildkamera fcstgchaltcn. Alle 
Etappen dieser Juwelierarbeit sol­
len der Wissenschaft zu eigen ge­
macht werden und von der bewun­
dernswerten Kunst des Meisters be­
richten. der das scheinbar hoff­
nungslos kranke Gemälde aufcrstc- 
hen ließ.

...Man war der Meinung, daß die 
Zeit unbesiegbar sei. Die Restau­
ratoren haben nicht nur die Zeit 
besiegt. Sic gaben, der Kunst, den 
Werken der Kunst ein längcres*Lc- 
ben als alles, was je von Men­
schenhand geschaffen ward.

Gabriel PETERS

der Spur
daß die Ufer des Baikalsees jährlich 
um zwei Zentimeter auscinandcrge- 
hen. Tauchapparate des Typs 
„Paissis" können so gut wie jede 
Tiefe erreichen. Sic sind mit Foto- 
und Fernsehkameras sowie mit 
Manipulatoren ausgerüstet, die bis 
zu 100 Kilogramm schwere Proben 
auf nehmen können.

In Salaspils bei Riga befindet 
sich eines der größten wissenschaft­
lichen Zentren. Vor einigen Jahren 
begann hier der Atomreaktor des 
Instituts für Physik der AdW der 
Lettischen SSR zu funktionieren. 
Die Inbetriebnahme des Reaktors 
ermöglichte cs, weitgehende For­
schungen zum Wohl der Menschen 
auf dem Gebiet der Physik, der Bio­
logie, der Medizin, der Landwirt­
schaft zu unternehmen.

IM BILD: Im Rcaktorraum.
Foto: TASS

Ârbeitsveteranen
Im Hauptgebäude des Pawlodarer Wärmekraftwerkes „XXIII. Parteitag 

der KPdSU" gibt es im dritten Stockwerk eine Galerie der Veteranen des | 
Werkes, derjenigen, die mit Recht die Achtung und das Ansehen des gan- > 
zen Kollektivs genießen. Von zwei von ihnen will ich hier erzählen.

1. Der Meister der feurigen 
Naht

Zwei Drittel seines Lebens hat 
Nikolai Pak in Kraftwerken gear­
beitet. Als fünfzehnjähriger Bur­
sche kam er auf den Bauplatz ei­
nes der ersten Wärmekraftwerke 
Kasachstans. Zuerst war er Schlos­
ser. dann erlernte er das Autogen­
schweißen und ist seinem Beruf nun 
schon 35 Jahre treu.

Anfang der 60er Jahre übersie­
delte Nikolai Pak nach Pawlodar 
und widmete sich dem Bau des neu­
en Wärmekraftwerkes. Er blieb 
auch nach dessen Vollendung hier.

Wie denn anders! Jede zweite 
Schweißnaht ist hier das Werk sei­
ner Hände. Hunderttausendc Näh­
te. Das ganze Wärmekraftwerk von 
unten bis oben hält sich dank sei­
ner feurigen Nadel zusammen. Er 
leitet eine Gruppe von Schweißern, 
die zur Beseitigung von Unfällen 
geschaffen wurde. Nicht selten ver­
fügen die Schweißer über begrenzte 
Minuten, um diesen oder jenen 
Schaden zu beheben. Sie sind für 
den wichtigsten Abschnitt — für 
die Turbinenhallc— verantwortlich. 
Das ist das Herz des ganzen Wer­
kes. Von dieser Halle hängt cs ab. 
ob die Stromkonsumenten ohne 
Unterbrechung mit Energie ge­
speist werden.

„Der Mensch hat goldene Hände", 
äußert sich über Pak der Obermei­
ster der Kessel- und Turbinenhalle 
Analoli Tjurin. „Ich kenne viele 
Fachleute, aber so einen Virtouscn 
seiner Sache muß man lange su­
chen. Er gleicht einem Chirurgen, 
der mit Mikronenabständen rechnet, 
keine benachbarte Schlagader be­
schädigt..."

Ich halte Gelegenheit, seine Mei­
sterschaft zu beobachten. Die 
Bruchstelle eines Kcsselaggregats 
war zu schweißen: auf dem Rücken 
liegend. sah er die beschädigten 
Stellen nicht, hantierte aber unbeirrt 
mit dem Apparat. Die Schweißer 
nennen das „blind arbeiten". Als 
man das Aggregat einschaltctc, 
zeigte cs sich, daß er Qualitätsar­
beit geleistet hatte.

„Unbedeutende Beschädigung", 
sagt vielleicht jemand. Manchmal 
ist das wirklich so, aber dort, wo 
der Druck Hunderte Tonnen je 
Quadratmeter beträgt, genügt so ei­
ne „Bagatelle", um das ganze Sy­
stem in die Luft zu sprengen.

Gerade deswegen ist die Gruppe 
geschaffen, um ähnlichen Situatio­
nen rechtzeitig vorzubeugen.

Die Brust des Veteranen der 
Energetik, des Kommunisten Niko­
lai Pak schmückt die höchste Aus­
zeichnung der Hgimat — der Lcnin- 
orden. Auch ist er im Besitz des 
Ordens „Ehrenzeichen".

Vor einigen Jahren führte der Va­
ter seinen Sohn Anatoli ins Werk. 
Der Bursche wurde als Lehrling 
eingestellt und meisterte den Schlos. 
serberuf. Später beendete cr einen 
Lehrgang für Autogenschweißer In 
Alma-Ata.

_______ -____________ __________

Schallgenerator 
als Zeitnormal

Ein Schallgcncrator als Ideales 
Zcitnormal ist im Institut für Ra­
diophysik und Elektronik der 
Akademie der Wissenschaften der 
Ukraine konstruiert worden.

Das Herzstück der Anlage ist 
ein Rubinstab von der Größe eines 
kleinen Bleistifts, der sich in einer 
hermetisch abgeschlossenen Zelle 
bei einer Temperatur von minus 
271 Grad befindet. Der Rubinstab 
wandelt die von einer Spclscquellc 
gcliclcrtc elektromagnetische' Ener­
gie in Schallwellen mit einer Fre­
quenz von zehn Milliarden Schwin- 
güngen in der Sekunde um. In dem 
so tief abgckühlten Stab können 
die Schallimpulsc ohne Abklingen 
beliebig lange zirkulieren.

Der Generator dient als Zcitnor­
mal zur Überprüfung von überemp­
findlichen Forschungsgeräten so­
wie von Apparaten, die in Chemie. 
Metallurgie und anderen In­
dustriezweigen verwendet werden.

2. Nikolai Ryshow und 
seine Leute

Nikolai Ryshow ist kein Alteinge­
sessener Pawlodars. 1959 beendete 
er in Dneprodsershinsk ein metal­
lurgisches Technikum und ließ sich 
hier am Irtysch nieder. Vor der 
Einberufung zum Militärdienst war 
cr Meister im Kombinat für Eisen­
betonerzeugnisse. Später ließ cr 
sich im Wärmekraftwerk einstellen, 
wurde Mitglied der KPdSU. Hart­
näckig strebte er nach neuen Kennt­
nissen und erlangte den Beruf eines 
Kesselschmieds.

Zuerst war er Streckenwärter, Ge­
hilfe des Kesselmaschinisten, dann 
selbst Maschinist, schließlich er­
nannte man ihn zum vollberechtig­
ten Schichtmeister.

Seither sind zehn Jahre vergan­
gen. Keine geringe Frist.

Die Arbeitsschicht, die Nikolai 
Ryshow zu leiten hat, zählt zwölf 
Mann. Diese zwölf beaufsichtigen 
die Halle, in der Energie für eine 
5roße Stadt erzeugt wird. Unter 
ircr Aufsicht befinden sich Aus­

rüstungen für Dutzende Millionen 
Rubel-

Lange Jahre lernt Nikolai Ry­
show selbst und hält auch seine Un­
tergebenen dazu an. Der jetzige Ma­
schinist der Halle Iwan Jefremow 
war noch vor kurzem ein Schüler 
Ryshows. Bei ihm sind die Kessel- 
m.ischinisten Juri Rogatschow und 
Viktor Soltanowski in die Schule 
gegangen. Viele seiner ehemaligen 
Schüler sind zu leitenden Posten 
aufgerückt.

Nicht zufällig haben die Kommu­
nisten der Produktionsabteilung Ni­
kolai Ryshow ihr Vertrauen ge­
schenkt und ihn zum Gruppenpar­
teiorganisator gewählt. Auch ist er 
Mitglied des Hallengcwerkschalts- 
komitces.

„Seine Arbeitsschicht trägt mit 
Recht den Titel einer Schient der 
kommunistischen Arbeit", sagte der 
Sekretär des Parteibüros der Halle 
Wladimir Pawoljajcw. „Während 
der letzten Jahre ist sic mehrmals 
als Sieger im Wettbewerb harvorge- 
gangen. Die Mitglieder der 
Schicht beteiligen sich aktiv am ge­
sellschaftlichen Leben und am 
Sport."

Bald wird das Pawlodarer Wär­
mekraftwerk sein fünfzehnjähriges 
Jubiläum feiern. Nach seinen öko­
nomischen Kennziffern gehört es 
•zu den zehn besten Wärmekraft­
werken des Landes. Und das ist ein 
Verdienst seines arbeitsfähigen und 
einigen Kollektivs. In erster Reihe 
seiner Veteranen.

Wladimir SCHEWTSCHENKO
Pawlodar
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